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Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
faßten den Beschluß „Über die weitere Vervollkommnung der 
Leitung des Agrar-hidustrie-Komplexes“

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß die In Übereinstimmung mit 
den Beschlüssen des Malplenums 
des ZK der KPdSU von 
lislerten Maßnahmen zur Verbes­
serung der Leitung der Land­
wirtschaft und anderer Zweige 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
die Produktion von Nahrungs­
mitteln und die Versorgung der 
Bevölkerung damit fördernd be­
einflußt haben. Die Wirtschaft 
der Kolchose und Sowchose Ist 
erstarkt, die Produktionsbezie­
hungen der Betriebe und Orga­
nisationen des Agrar-Industrie- 
Komplexes haben eine Weiterent­
wicklung erfahren.

Gleichzeitig, und das geht aus 
der Praxis hervor, Ist wegen un­
vollendeter Struktur der Leitung 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
auf Unlons- und Republikebene, 
noch nicht die nötige Integra­
tion der Landwirtschaft mit der 
Verarbeitungsindustrie erreicht 
worden, haben sich keine wesent­
lichen Veränderungen Im Wirt­
schaftsmechanismus der Wech­
selbeziehungen zwischen den Kol­
chosen, Sowchosen und den sie 
bedienenden Organisationen voll­
zogen.

Gestützt auf die Richtlinien 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1985 zur weiteren 
Vervollkommnung der Leitung 
des Agrar-Industrie-Komplexes, 
zur Gewährleistung ' 
nung, Finanzierung 
Leitung als eines

liplenuins
1982 rea-
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für

der Pla- 
und seiner 

_____o__ _____ einheitlichen 
Ganzen auf allen Ebenen, was die 
wichtigste Voraussetzung für sei­
ne effektive Tätigkeit ist, haben 
das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR es für not­
wendig befunden, ein Staatliches 
Agrar-Industrie-Komitee der 
UdSSR auf der Basis des Mini­
steriums für Landwirtschaft 
UdSSR, des Ministeriums 
Obst- und Gemüsewirtschaft 
UdSSR, des Ministeriums 
Fleisch- und Molkereiindustrie der 
UdSSR, des Ministeriums für Le­
bensmittelindustrie der UdSSR, 
des Ministeriums für Landbauwe­
sen der UdSSR und des Staatli­
chen Komitees der UdSSR für 
produktlonstechnls ehe Versor­
gung der Landwirtschaft zu bil­
den und diese dementsprechend 
aufzulösen.

Das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee der UdSSR Ist laut Be­
schluß ein staatliches zentrales 
leitendes Organ des Agrar-Indu­
strie-Komplexes des Landes und 
trägt neben den Ministerräten 
der Unionsrepubliken die volle 
Verantwortung für die Erhöhung 
der Produktion, die Erfüllung der 
Aufkaufspläne für landwirt­
schaftliche Erzeugnisse und die 
Gewährleistung der vollständigen 
Erhaltung ihrer Qualität, ihre 
qualitative Verarbeitung und ei­
ne bedeutende Erweiterung des 
Sortiments von Lebensmitteln. 
Dazu werden dem Komitee die 
entsprechenden Rechte und Voll­
machten im Bereich der Planung, 
Finanzierung und Versorgung 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
mit materiell-technischen Res­
sourcen gewährt. Die vom Staat­
lichen »Agrarjndustrie-Komltee 
der UdSSR im Rahmen seiner 
Kompetenz gefaßten Beschlüsse 
sind von allen Ministerien und an­
deren zentralen Staatsorganen so­
wie Dienststellen, Vereinigungen, 
Betrieben und Organisationen 
obligatorisch zu erfüllen.

Das Staatliche Agrar-Industrle- 
Komltee der UdSSR verwirklicht 
seine Tätigkeit unter der Lei­
tung des Ministerrates der 
UdSSR, und die Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees der Uni­
onsrepubliken, die Agrar-Indu- 
strle-Komltees der autonomen Re­
publiken, Regionen und Gebiete 
sowie dfe Agrar-Industrle-Ver- 
elnlgungen der Rayons (Bezirke) 
— unter der Leitung der ent­
sprechenden Ministerräte der 
Unlons- und autonomen Republi­
ken, der Vollzugskomitees des Re- 
glons-, Gebiets- und Rayon (Be­
zirks-) Sowjets der Volksdepu- 
tlerten.

Das ZK der KPdSU und der Mi- 
nlslerrat der UdSSR verpflich­
teten die ZK der Kommunisti­
schen Parteien, die Ministerräte 
der Unionsrepubliken und das 
Staatliche Agrar-Industrle-Koml- 
tee der UdSSR:

unter Berücksichtigung 
konkreten Besonderheiten 
Schaffung der

der 
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Agrar-lndustrle-

Im Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR
Zwecks Vervollkommnung der 

Leitung des Agrar-Industrie-Kom­
plexes hat das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR ein 
Staatliches A grar-Indust r le-Ko­
mitee der UdSSR mit Unions­
und Republikunterstellung auf 
der Basis des Ministeriums der

Teig- und 
die For-

Komitees der Unionsrepubliken 
mit Unlons- und Republik-Unter­
stellung (Staatliche Arar-Indu- 
strie-Komltees der Unionsre­
publiken), der Agrar-Industrle- 
Komltees der autonomen Republi­
ken, Regionen und Gebiete zu 
gewährleisten;

die entsprechende Reorganisie­
rung der Bezirks- und Rayon- 
Agrar-Industrle-Vereinlgungen zu 
sichern und dabei ihre organisa­
torische Festigung als einheitli­
che Organe der Terrltorlalleltung 
der Landwirtschaftsbetriebe, der 
Organisationen und Betriebe 
vorzusehen, die zum Agrar-Indu­
strie-Komplex gehören.

Das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee der UdSSR, die Minister­
räte der Unlons- und autonomen 
Republiken, die Regionsvoll­
zugskomitees und die Gebietsvoll­
zugskomitees wurden beauftragt, 
das Verzeichnis der Betriebe und 
Organisationen festzulegen, die 
unmittelbar den Rayon-Agrar-In- 
dustrie-Verelnigungen, den Ge­
biets-. Reglons- und autonomen 
Republik-Agrar-Industrle-K o m 1- 
tees sowie den staatlichen Agrar- 
Industrie-Komitees der Unionsre­
publiken zu unterstellen sind.

Es wurde als zweckmäßig aner­
kannt, dem Staatlichen Agrar- 
Industrie-Komitee der UdSSR aus 
dem Ministerium für Erfassun­
gen der UdSSR die Inspektionen 
für Ankauf und Qualität der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
(außer den Getreideinspektio­
nen) zu übergeben. Im Zusam­
menhang damit Ist das Ministeri­
um für Erfassungen der UdSSR 
in das Unlons-Republik-Minlste- 
rlum für Getreideerzeugnisse der 
UdSSR umzugestalten und Ihm 
sind aus dem aufzulösenden Mi­
nisterium für Lebensmittelindu­
strie der UdSSR die Betriebe und 
Organisationen der 
Backwarenindustrie, 
schungslnstitutionen und den ent­
sprechenden Teil des Verwal­
tungsapparats zu übergeben und 
zu unterstellen;

aus dem Ministerium für 
Leichtindustrie der UdSSR — 
Betriebe für Erstverarbeitung 
von Baumwolle, Flachs und an­
deren Bastfaserpflanzen sowie 
von Wolle, die Forschungsinsti­
tutionen und den entsprechenden 
Teil des Verwaltungsapparats;

aus dem Ministerium für Me­
lioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR — die Funktionen der 
Begutachtung der Projekte und 
Baukostenvorschläge, der Festle­
gung von Limiten für Investio­
nen und Finanzierung der Me­
liorationsarbeiten, der Abnahme 
der erbauten Fertigobjekte mit 
dem entsprechenden Teil der Mit­
arbeiter, die diese Funktionen 
ausüben.

Durch den Beschluß wurde 
festgelegt, daß das Staatliche 
Agrar-Industrie-K o m 11 e e der 
UdSSR, die staatlichen Agrar- 
Industrie-Komitees der Unions­
republiken. die Agrar-Industrie- 
Komitees der autonomen Republi­
ken, Regionen und Gebiete sowie 
die Agrar-Industrle-Verelnlgun- 
gen der Rayons (Bezirke) und 
die ihnen unterstellten Sowcho­
se, Betriebe, Organisationen bzw. 
Dienststellen sowie die Kolcho­
se ein einheitliches System des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Ko­
mitees der UdSSR bilden. Ne­
ben den Betrieben und Organi­
sationen des Staatlichen Agrar- 
Industrie-Komitees der UdSSR 
sind dem System des Agrar-In­
dustrie-Komplexes des Landes 
das Ministerium für Getreideer­
zeugnisse der UdSSR, das Mi­
nisterium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR, das 
Ministerium für Fischereiwirt­
schaft der UdSSR, das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Forst­
wirtschaft, die als ein einheitli­
ches Ganzes geplant und finan­
ziert werden, sowie der Zentral­
verband der Konsumgenossen­
schaften angeschlossen, der die 
In seiner Satzung festgeschriebe­
nen Funktionen und Rechte bei­
behält.

Das Ministerium für Traktoren- 
und Landmaschinenbau, das Mi­
nisterium für Maschinenbau für 
die Tier- und Futterproduktion, 
das Ministerium für Maschinen­
bau für die Leicht- und Lebens­
mittelindustrie sowie für Haus­
haltsgeräte. das Ministerium für 
Mineraldüngerproduktion, das 
Ministerium für medizinische und

Landwlrtschaft der UdSSR, des 
Ministeriums für Obst- und Ge­
müsewirtschaft der UdSSR des 
Ministeriums für Landbauwesen 
der UdSSR, des Ministeriums für 
Fleisch- und Milchindustrie der 

UdSSR, des Ministeriums für Le­
bensmittelindustrie der UdSSR

des Staatli- 
UdSSR für 
Vorstands-

mikrobiologische Industrie, die 
Produktionsmittel und andere 
Ressourcen für den Agrar-lndu- 
strie-Komplex produzieren, koor­
dinieren ihre Arbeit engstens 
mit dem Staatlichen Agrar-In­
dustrie-Komitee der UdSSR.

An der Spitze des Staatlichen 
Agrar-Industrle-Koml t e e s der 
UdSSR steht ein Vorsitzender, 
der gleichzeitig als Erster Stell­
vertreter des Vorsitzenden des 
Mjnlsterrats der UdSSR fungiert.

Es wurde festgelegt: Mitglie­
der des Staatlichen Agrar-Indu- 
strle-Komit-ees der UdSSR ne­
ben dem Vorsitzenden und sei­
nen Stellvertretern sind auch der 
Minister für Getreideerzeugnisse 
der UdSSR, der Minister für Me­
lioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR, der Minister für 
Fischwirtschaft der UdSSR, der 
Minister für Mineraldüngerpro­
duktion, der Minister für medizi­
nische und mikrobiologische Indu­
strie. der Minister für Traktoren- 
und Landmaschinenbau, der Mi­
nister für Maschinenbau für die 
Tier- und Futterproduktion, der 
Minister für Maschinenbau für 
die Leicht- und Lebensmittelin­
dustrie sowie für Haushaltsgerä­
te, der Vorsitzende 
chen Komitees der 
Forstwirtschaft, der 
vorsitzende des Zentralverbands 
der Konsumgenossenschaften, der 
Erste Stellvertretende Vorsitzen­
de des Staatlichen Plankomitees 
der UdSSR, der Erste Stellvertre­
tende Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees der UdSSR 
senschaft und Technik, 
ste Stellvertretende 
nlster der UdSSR, der Stellver­
tretende Vorsitzende des Staatli­
chen Komitees der UdSSR für ma­
teriell-technische Versorgung, der 
Stellvertretende Vorstandsvorsit­
zende der Staatsbank der UdSSR, 
der Stellvertretende Leiter der 
Zentralverwaltung für Statistik 
der UdSSR, die Vorsitzenden der 
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi- 
tees der Unionsrepubliken, Wis­
senschaftler und leitende Mitar­
beiter anderer Ämter und Orga­
nisationen.

Das Komitee behandelt Groß- 
Probleme der Entwicklung 
Agrar-Industrie-Komplexes 
Landes.

Zur Lösung von Fragen der 
Arbeit der zum System des Staat­
lichen Agrar-Industrie-Komitee 
der UdSSR gehörenden 
und Organisationen wird 
lcglum gegründet.

Der Personalbestand 
glleder des Staatlichen 
Industrie-Komitees

für Wis- 
der Er- 
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Agrar- 

der UdSSR 
und des Kollegiums des Staatli­
chen Agrar-lndustrie-Komltees der 
UdSSR wird vom Ministerrat der 
UdSSR bestätigt.

Der Verwaltungsapparat des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Ko- 
mitees der UdSSR, der Staatli­
chen Agrar-Industrie-Komitees 
der Unionsrepubliken, der Agrar- 
Industrle-Komltees der autono­
men Republiken, Regionen- und 
Gebiete, der Rayon-( Bezirks) 
Agrar-Industrle-Verelnlgu n g e n 

wird aus der Gesamtzahl der 
Leitungsorgane der aufzulösen­
den Ministerien und Ämter sowie 
der Ihnen unterstellten Organisa­
tionen gebildet.

Das Staatliche Agrar-Industrle- 
Komltee der UdSSR wurde be­
auftragt, in Monatsfrist folgende 
Dokumente auszuarbeiten und sie 
dem ZK der KPdSU und dem 
Ministerrat der UdSSR zu un­
terbreiten:

einen Entwurf der Bestim­
mung über das Staatliche Agrar- 
Industrie-Komitee der UdSSR;

Entwürfe der Typenbestim­
mungen über die Agrar-lndustrie- 
Komltees der Unlons- und auto­
nomen Republiken, Regionen und 
Gebiete sowie über die Rayon- 
Agrar-Industrle-Verelnlgungen;

Vorschläge über die Struktur 
der Mitarbeiter des Zentralappa­
rats des Staatlichen Agrar-Indu­
strie Komitees der UdSSR und 
der Ihm beigegebenen Organisa­
tionen, über Ihre Maximalmenge, 
Ihren Lohnfonds und die Ent­
lohnungsbedingungen, wobei ei­
ne Reduzierung der Mitarbeiter­
zahl und eine Verringerung ihrer 
Lohnkosten gegenüber der Mit­
arbeiterzahl und den Lohnkosten 
der aufzulösenden Ministerien und 
Ämter vorzusehen Ist. Gleich­
zeitig sind Vorschläge für die 
Entlohnungsbedingungen der Mit­
arbeiter der Agrar-Industrle-Ko- 
mltces und der Rayon-Agrar-In- 
dustrle-Verelnlgungen zu unter­
breiten.

und des Staatlichen Komitees 
der UdSSR für produktionstech­
nische Versorgung der Land­
wirtschaft gebildet

Das Ministerium für Erfassun­
gen der UdSSR wurde in des 
Unlons- und Republlk-Mlnlsterl-

chen Agrar-Indu: 
der UdSSR, der 
Agrar-Industrie-Komitees

Den Vorsitzenden des Staatli­
chen Agrar-Industrie-Komitees 
der UdSSR. der staatlichen 
Agrar-lndustrie-Komltees der 
Unionsrepubliken, der Agrar-In- 
dustrle-Komltees der autonomen 
Republiken, Regionen und Gebie­
te sowie der Rayon- und Be- 
ztrks-Agrar-Indust r 1 e-V e r e 1 n 1- 
gungen wird das Recht gewährt: 

hochqualifizierten Mitarbeitern 
dieser Verwaltungsorgane Zu­
schläge bis 50 Prozent Ihrer 
Gehälter auf Kosten der Lohn­
fondseinsparung festzulegen. Die­
se Zuschläge können bei schlech­
terer Arbeitsqualität, terminun­
treuer Erfüllung der Aufgaben 
und bei Verletzungen der Ar- 
belts- undM Produktionsdisziplin 
aufgehoben oder verringert wer­
den;

In festgelegter Ordnung den 
Stellenplan besagter Verwaltungs­
organe ohne Einhaltung des be­
stehenden Verhältnisses von Spe­
zialisten Im Rahmen des Lohn­
fonds und der Beschäftigtenzahl 
dieser Organe zu bestätigen.

Die Mitarbeiter. die aus den 
aufzulösenden Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
sowie aus deren örtlichen Lei­
tungsorganen In den Apparat des 
Staatlichen Agrar-lndustrie-Ko­
mltees der UdSSR, der staatli­
chen Agrar-lndustrie-Komltees 
der Unionsrepubliken, der Agrar- 
lndustrie-Komltees der autono­
men Republiken, Regionen und 
Gebiete sowie der Bezirks- und 
Rayon-Agrar-Industrie-V e r e i n 1- 
gungen übergeführt werden, be­
ziehen Ihre Gehälter (falls sie 
am neuen Arbeitsplatz niedriger 
sein sollten) für die Zeit ihrer 
Arbeit im neuen Amt.

Die Vorsitzenden des Staatli­
chen Agrar-Industrie-Komitees 
der UdSSR, der staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitees der 
Unionsrepubliken, der Agrar-In- 
dustrie-Komitees der autonomen 
Republiken, Regionen und Gebie­
te, der Agrar-Industrie-Vereini­
gungen der Bezirke- und Rayons 
haben das Recht, den Im Zusam­
menhang mit der Reorganisierung 
freigesetzten Mitarbeitern für 
den Zeitraum Ihrer Arbeitsver­
mittlung die Gehälter zu erhal­
ten, die sie an ihrem früheren 
Arbeitsplatz bezogen, jedoch' 
nicht länger als drei Monate, und 
auch deren Tätigkeitsdauer als 
ununterbrochen gelten zu lassen.

Im staatlichen Agrar-Industrie- 
Komitee der UdSSR wird auf der 
Basis der entsprecheriden Struk­
tureinheiten der aufzulösenden 
Ministerien und anderen zentra­
len Staatsorgane ein einheitliches 
System der materiell-technischen 
Versorgung gebildet, das die 
Funktionen der Versorgung der 
anderen Zweige der Volkswirt­
schaft beibehält, die früher das 
Staatliche Komitee der Selchos- 
technlka' der UdSSR inne hatte.

Der W.-l.-Lcnln-Unionsakade- 
mie der Agrarwissenschaften wur­
den die wissenschaftliche Versor­
gung und die Koordinierung der 
Forschung Im Agrar-Industrie- 
Komplex übertragen. Das Staat­
liche Agrar-Industrie-Komitee der 
UdSSR und die Lenln-Unlonsaka- 
demle der Agrarwissenschaften 
wurden beauftragt, die Funktio­
nen der regionalen Akademie 
Außenstellen zu präzisieren, ge­
meinsam mit den Ministerräten 
der Unionsrepubliken ein System 
der komplexen wissenschaftlichen 
Sicherung der Entwicklung der 
Agrar-lndustrle-Produktlon nach 
Gebieten, Regionen und Republi­
ken auszuarbeiten und zu bestä­
tigen und dabei großzügig wis­
senschaftliche Produktionsvereini­
gungen zu schaffen. Der Präsi­
dent der W.-I.-Lenln-Unlonsaka- 
demle der Agrarwissenschaften 
übernimmt zugleich die Lei­
tung des wissenschaf 111 c h- 
technlschen Rates des Staatlichen 
Agrar Industrie-Komitees der 
UdSSR.

Im Beschluß Ist besonders un-, 
terstrlchen worden, daß die Schaf­
fung eines einheitlichen Lei­
tungssystems des Agrar-Indu­
strie-Komplexes des Landes den 
erforderlichen Effekt nur unter 
der Bedingung der exakten Fest­
legung der Rechte, Pflichten 
und der konkreten Verantwor­
tung Jeder Leltungsebene des 
Agrar-Industrie-Komplexes erge­
ben wird.

Das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komltee der UdSSR als zentrales 
Leitungsorgan hat seine Auf­
merksamkeit auf die Lösung der 
Hauptprobleme zu konzentrieren, 
die mit der Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts in der Agrar-Induslrle- 
Produktlon verbunden sind, und 
hiermit zu gewährleisten:

die wissenschaftlich begründe­
te Planung, Finanzierung und 
ressourcenmäßige Versorgung der 
Entwicklung der Produktion;

(Schluß S. 2)

um für Getreideerzeugnisse der 
UdSSR umgestaltet.

A
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR hat den Er­
sten Stellvertretenden Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR 
Genossen Murachowskl, Wsewo­
lod Serafimowitsch, zum Vorsit­
zenden des Staatlichen Agrar-In- 
dustrle-Komltees der UdSSR er­
nannt.

Versprechen 
eingelöst

Die Erzeugnisse des Gießerel- 
und Maschinenbaubetriebs des 
Dsheskasganer Bergbau- und 
Hüttenkombinats ..Satpajew" ge­
nießen einen guten Ruf in den 
Bergwerken nicht nur des Ge­
biets, sondern auch des ganzen 
Landes.

Unter den Gießereifach-. Me­
tall- und Reparaturarbellen 
nimmt täglich die Zahl derjeni­
gen zu. die Ihre Aufgaben des 
elften Fünfjahrplans vorfristig 
erfüllt haben. Als erste haben 
Tynyschtykbal Akllbekow, Sta­
nislaw Jakimtschuk, Alexander 
Fink und Maria Barkowa für das 
nächste Jahr zu produzieren be­
gonnen.

Die führenden Kollektive des 
Gießerei- und Maschinenbaube­
triebs wollen zum Tag der Er­
öffnung des Parteiforums ihre 
Aufgaben für die ersten zwei 
Monate des nächsten Jahres 
schaffen: die Bestarbeiter T. Akll­
bekow (Elektroschweißer). S. Ja­
kimtschuk (Former). A. Fink 
(Dreher) und M. Barkqwa (Kern­
formerin) wollen zum XXVII. 
Parteitag der KPdSU ihre Auf­
gaben für das erste Quartal des 
nächsten Jahres erfüllen.

Alexander STEPPEL

Auf der Grundlage 
des Kollektivauftrags

Im Gebiet Pawlodar ist der Thälmann-Kolchos durch seine hohen Lei­
stungen in der Viehzucht bekannt. Seinen Fünfjahraufgaben in d®r Milch-, 
Wolle- und Fleischlieferung ist er vorfristig gerecht geworden.

Interessant ist die Tatsache: 
Im vergangenen Jahr buchte man 
hier allein durch Mllchreallsie- 
rung 840 000 Rubel Reingewinn. 
Großen Anteil hat daran das 
Kollektiv der Milchfarm Nr. 1, 
das von Adam Haag geleitet 
wird. Bemerkenswert Ist auch, 
daß die Gestehungskosten der 
Milch die niedrigsten sind. d. h. 
hier Ist ein Kilo Milch am bil­
ligsten. Auf dieser Farm des 
Kolchos hat man zuallererst den 
Kollektivauftrag eingeführt.

,,Dle Farm Nr. 1 führt bei 
uns ständig im sozialistischen 
Wettbewerb", sagte Viktor Mor­
genstern. Sekretär des Partelko­
mitees des Kolchos. ..In den 
knapp zehn Monaten produzierte 
sie 26 000 Dezitonnen Milch. Das 
Ist die höchste Leistung in unse­
rer Viehwirtschaft.' Dazu ist das 
Kollektiv der Farm dem Zeitplan 
bedeutend voraus. Was ermög­
licht es diesem Kollektiv, stän­
dig auf der Höhe zu sein und sei­
ne Erfolge zu mehren? Meines 
Erachtens ist das vor allem die 
exakte Arbeitsorganisation. Sie 
wird durch die einige und gut 
abgestimmte Arbeit des Kollektivs 
erreicht. Hier gibt es keine Ka­
derfluktuation."

Der Farmleiter Adam Haag 
sagt: ..Unser Weg zum Kollek­
tivauftrag war lang Die erste 
Stufe war die Einführung des 
Lwower Fließband-Abteilungssy­
stems der Milchproduktion. Wir 
organisierten vier Abteilungen 
auf der Farm. Das ermöglichte 
es uns. für jede Kuhgruppe die 
optimalsten Bedingungen der Be­
treuung und des Fütterns der Kü­
he in verschiedenen Perioden 
der Laktation zu schaffen. Die 
vertiefte Spezialisierung offen­
barte sehr bald ihre Vorteile, da 
Jedes Kilo Futter nun mehr

OflPiilsschlcKi unserer Heimat
Usbekische SSR

Ein Meer für 
zwei Republiken

Das Staubecken, das Im Soch- 
Tal an der Dewolron-Sperrstelle 
des Pamir-Alal geschaffen wer­
den soll, wird mehr als 150 000 
Hektar Land zweier Republiken 
— Usbekistans und Kirgisiens 
— tränken. Dieser Tage wurden 
hier die ersten Kubikmeter Ge­
stein ausgehoben.

Das Kollektiv des Trusts 
..Sochgldrostrol" begann auch 
mit dem Bau einer Zufahrtsstra­
ße für Kraftwagen, mit der Frei­
legung des Geländes für einen 
Bauhof und für dèn Bau einer 
Wohnsiedlung für Irrigatoren. 
Den Stausee bildet ein 87 Meter 
hoher und etwa 500 Meter lan­
ger zuverlässiger Damm. Er scll 
durch den Gebirgsfluß Soch und 
das Frühjahrshochwasser gespeist 
werden. Die Fläche des Wasser­
spiegels des für die Aufnahme 
von 350 Millionen Kubikmetern 
Wasser berechneten Staubeckens 
wird mehr als 17 Quadratkilome­
ter betragen.

Es wird geplant, die projek­
tierte Fassung des Staubeckens 
In acht Jahren zu erreichen.

Staatspreisträger der UdSSR für 1985/
Der Elektrolokführer Dimessen Alkenow (im Bild) aus dem Bahnbetriebs­

werk Atbassar fährt 33 Jahre lang Züge im Bereich der Neulandeisenbahn. 
Als Initiator der Einführung einer progressiven Technologie und Meister 
des Führens von Schwerlastzügen hat Dimessen Alkenow in den vier Jahren 
und acht Monaten mehr als 130 Züge geführt, mit denen mehr als 113 000 
Tonnen Güter über die Norm hinaus befördert und mehr als 395 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie eingespart worden sind. Seine Arbeitserfah­
rungen werden auf der Neuererschule ausgewertet. Mehr al» 15 seiner 
Lehrlinge sind an der Eisenbahn tätig.

Bereits das vierte Jahr wird Dimessen Alkénow zum Deputierten des 
Zelinograder Gebietssowjets gewählt.

Foto: Alex Paul

Milch ergab. D1 e Leistung- 
jeder Kuh stieg an. Dabei war 
die Zahl der Farmarbeiter un­
verändert geblieben, es wurden 
auch keine zusätzlichen Ausga­
ben gemacht.

Die Farmarbeiter des Kolchos 
schätzten die Möglichkeiten rich­
tig ein. die ihnen die Abtei- 
lungsspezialislerung eröffnete. Es 
tauchten auch mehrere Probleme 
auf. Das erste darunter war, daß 
die persönliche Verantwortung 
für jede Kuh und für die Er­
zeugnisse fehlte. Es galt, dieses 
System abzuändern. Wir ver­
suchten. die Brigaden- und Grup­
penmethode einzuführen. Später 
stellte es sich heraus, daß dies 
gerade das Richtige war. Nun 
kann man schon nicht mehr von 
einer Verletzung des Prinzips 
der persönlichen Verantwortung 
sprechen, da die Kühe einer be­
stimmten Arbeitsgruppe angehö­
ren. Eine Gruppe Ist in zwei Pro­
duktionsabteilungen tätig — 
beim Aufmelken nach dem Ab­
kalben und in der Milchproduk­
tionsabteilung.

In der Farm wurden sieben 
Arbeitsgruppen organisiert. Je­
der gehören vier Melkerinnen an. 
Man hat den Zeitplan so aufge­
stellt. daß auch die Melkerinnen 
wöchentlich zwei Ruhetage ha­
ben. Eine Arbeitsgruppe betreut 
In der Regel 160 Kühe.

Alles, was in der Farm ge­
tan wurde, half den Farmarbei­
tern, schneller zum Kollektivauf­
trag überzugehen. Die Farm be­
dient sich vollständig der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung.

Was haben das Farmkollektiv, 
der Kolchos, die Viehzüchter da­
von? Diese Frage richtete ich an 
Ewald Gudi, Chefzootechniker 
des Kolchos.

..Im vergangenen Jahr erziel­

Ukrainische SSR ------------

Die Technik 
dient jetzt länger

Der im Agrochemiekomplex 
Perwomaiskoje, Gebiet Charkow, 
gegründete Dienst für Antikorro­
sionsschutz der Landtechnik hilft, 
die technische Einsatzzelt der 
Maschinen und Mechanismen, die 
von den Gruppen des agrotechni­
schen Dienstes genutzt werden, 
zu verlängern.

Zweimal Jährlich kommen die 
Kraftwagen, Traktoren und 
Düngemttteibehälter nach exak­
tem Zeitplan in eine Sonderab­
teilung. Hier stellt man fest, wel­
che Telle und Baugruppen durch 
die Chemikalien am meisten be­
schädigt worden sind; daraufhin 
werden sie bearbeitet und mit 
haltbaren Farben bedeckt.

Der neue Dienst erfüllt auch 
die Bestellungen der Kolchose 
und Sowchose, die über eine ei­
gene Basis zur Lagerung der 
Düngemittel und Ihrer Streuung 
verfügen.

Laut Beschluß des Rats der 
Agrar-lndustrle-Vereinlgung des 
Gebiets werden gegenwärtig sol­
che Abteilungen und Abschnitte 
auch In den anderen 24 Agro­
chemiekomplexen des Gebiets 
Charkow geschaffen. 

te das Farmkollektiv zum Bei­
spiel die höchste Arbeitsproduk­
tivität seit seines Bestehens", 
sagte er. ..Sie kam in den ge­
wachsenen Leistungen der Herde 
zum Ausdruck. Wir erhielten 
29 000 Dezitonnen Milch, was 
den Plan um 800 Dezitonnen 
übertrifft. Zum Vergleich: Nicht 
jeder Sowchos oder Kolchos un­
seres Gebiets kann soviel Milch­
erzeugnisse produzieren."

..Die durchschnittliche Monats­
entlohnung vieler Melkerinnen 
übersteigt 300 Rubel", führte 
der Chefzootechniker weiter aus. 
,,Einige verdienen sogar 400 
Rubel. Und der Beitrag zum 
Einkommen des Kolchos ist 
schon bekannt. Er wächst von 
Jahr zu Jahr."

In diesem Jahr wollen die Mel­
kerinnen die 3 000-Kllo-Lelstung 
je Kuh erreichen, obgleich die Ver­
hältnisse der vergangenen Vieh­
überwinterung schwierig waren. 
Die besten Resultate haben die 
Melkerinnen Ida Golffinger, Ma­
ria Befuß und Irene Rung er­
zielt.

Natürlich Ist der kollektive 
Auftrag die beste Form der Ar­
beitsorganisation. Sie wirkt sich 
auch auf die Futterbereitung aus. 
Bel der Farm arbeitet reibungs­
los eine Futterküche. Trotz des 
ständigen Mangels an Mischfut­
ter erzielen deren Arbeiter eine 
hohe Qualität des Futters durch 
dessen bessere Aufbereitung.

Nicht nur die Melkerinnen und 
•Tierpfleger sind durch den Kol- 
leklivauftrag erfaßt, sondern 
auch die Kälberpflegerinnen. Ih­
re Arbeitsergebnisse lassen sich 
sehen: Von je 100 Kühen erhal­
ten sie 98 Kälber.

Gegenwärtig leistet das Kol­
lektiv der Farm Nr. 1 einen gro­
ßen Beitrag zur Erfüllung seiner 
Verpflichtung, bis zum Jahresen­
de überplanmäßig 6 500 Dezl- 
tonnen Milch zu liefern. Zu Eh­
ren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU verpflichteten sich die 
Kolchosbauern, zum 25. Februar 
1986 den Plan für das erste 
Quartal im Fleischverkauf vor­
fristig zu erfüllen.

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Kirgisische SSR --------------

Winterberieselung 
der Felder

Im Zentralen Tienschan sind 
mit den ersten Frösten die Berie­
selungssysteme zum Einsatz ge­
kommen, um der künftigen Ern­
te zu dienen. Die Bauern des 
Lenin-Kolchos. des Kolchos 
..Komsomol" und anderer Land­
wirtschaftsbetriebe des Rayons 
Kotschkor haben dieser Tage mit 
der Winterberieselung der Fel­
der begonnen.

Von der Effektivität dieses 
agrotechnischen Verfahrens ha­
ben sich die Ackerbauern des 
Gebiets Naryn In der Praxis 
überzeugt. Der Eispanzer schützt 
den Boden vor den in diesem 
Gebiet Kirgisiens Im Frühling 
wehenden Trockenwinden und 
speist die Felder gleichmäßig 
mit Feuchtigkeit. Dank der Win­
terberieselung erzielen die Land­
wirtschaftsbetriebe der Hochge­
birgsregion höchste Ernteerträ­
ge an Getreide und Futterkultu­
ren in der Republik.

In diesem Jahr wollen die Kol- 
chqse und Sowchose Kirgisiens 
die Berieselung zwecks Wasser­
speicherung auf mehr als 
500 000 Hektar vornehmen.
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Tribüne des Volkes 

XXVII tarn 
Ein Programm 

des kommunistischen
Aufbaus

Unsere Kraft—-im aktiven Handeln
..Wir Mitglieder der Bagger- 

fijhrerbrlgaden des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats .Don- 
$koi* wenden uns an alle Bagger- 
iührerbrlgaden der Montanindu­
strie mit einem Appell, die Lei­
stungsfähigkeit Jedes Baggers 
EKG-8.1’ auf 1 600 000 Tonnen 
Gestein pro Aggregat und Jahr 
zu steigern." Das sind Zellen aus 
unserem Aufruf an unsere Kol­
legen in den artverwandten Kol­
lektiven des Ministeriums für Ei- 

sdnhütlenlndustrie der UdSSR. 
Die Initiative solcher Bagger­
fahrer wie Nurlugan Ismagambe- 

tow, Viktor Poljakow und Leonld 
Preshukow fand eine weitgehen­
de Entfaltung. Die hohen Lei­
stungen unserer Bergleute haben 
eine feste Grundlage, denn alle 
sozialistischen Verpflichtungen, 
die wir übernahmen, werden ter- 
rtln- und qualitätsgerecht erfüllt.

Die Initiative und der Unter­
nehmungsgeist wurden La unserer

Das stolze Dokument unserer
Dor Entwurf der Neufassung 

des Programms der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion ist 
c|n Dokument von kolossaler vér- 
ajlgemeinender Kraft und Wirk­
samkeit. Darin sind exakt, ge­
nau und zugänglich in einheitli­
chem Komplex die globalen Auf­
gaben, alle Hauptziele festgelegt 
und erläutert, vor denen unsere 
Gesellschaft und unser Volk ste­
hen.

Es ist verständlich, daß sich Je­
der sowjetische Mensch in seiner 
Alltagtätigkeit diesem Dokument 
im/ner wieder zuwenden. Jeden 
seiner Schritte nach ihm prüfen 
wird.

Ich bin Schriftsteller, und ent­
sprechend meinem Beruf achte 
ich vor allem darauf, wie, mit 
welchen Worten und Sprachmit­
teln der jeweilige Gedanke aus­
gedrückt ist. Und der erste Ein­
druck vom Lesen des Entwurfs 
der Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU Ist, ne­
ben der Erhabenheit und Tiefe 
des Inhalts, seine Wirksamkeit, 
Seine exakte Ausrichtung auf die 
Tat, auf Handlung, der Dynamis­
mus' und die Energlegeladenheit 
•einer Ausdrucksformen. In Je­
dem Satz des Programms spürt 
man Konkretheit und Sachlich­
keit. Es distanziert sich entschie­
den von abstrakten Klügeleien 
und gegenstandslosem Gerede. 
Stets betont es die Vitalität Her 
vor uns stehenden Aufgaben: 

sozialistischen Gesellschaft schon 
immer hoch geschätzt. Um so 
njehr ist es heute der Fall, da 
wir In eine neue Etappe des 

kommunistischen Aufbaus treten. 
Mit Nachdruck wird das auch 
im Entwurf der Neufassung <V/; 
Programms der KPdSU hervor­
gehoben. ..Größte Bedeutung 
kommt der allseitigen Unter­
stützung der Initiative und des 
Schöpfertums der Massen zu. 
die auf die Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts, die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. den sparsamen 
Umgang mit Ressourcen, die Er­
höhung der Effektivität der Pro­
duktion und der Qualität der Er­
zeugnisse, die Senkung der 
Selbstkosten, auf die Gewährlei­
stung eines exakten Arbeits­
rhythmus und die termingerechte 
Erfüllung der Vertragsverpflich­
tungen sowie die Erreichung

„reale Probleme", „realer So­
zialismus". ..realer Humanis­
mus". Seinerzeit quälte Faust der 
GedarÄcc darüber, was am Anfang 
war — „das Wort“ oder „die 
Tat". Im Entwurf der Neufas­
sung des Programms heißt es 
klar: Die Einheit von Wort und 
Tat Ist eines der wichtigsten 
Prinzipien der gesamten Tätig­
keit von Partei und Staat...

Jeder Grundsatz und Jede 
Schlußfolgerung des Programms 
sind bedeutsam: sie beinhalten die 
kolossalen Erfahrungen des von 
Partei und Volk zurückgelegten 
dornigen und stolzen Weges.

Meine Aufmerksamkeit lenkten 
besonders die Bestimmungen auf 
sich, dargelegt im Programmab­
schnitt „Das weitere Aufblühen 
und die Annäherung der soziali­
stischen Nationen und Völker­
schaften" sowie die auf 
dem Gebiet des kulturel­
len ztufbaus, der Liter a t u r 
und Kunst gestellten Aufgaben.

Für unseren multinationalen 
Staat sind die nationale Frage 
und die mannigfaltigen zwlschen- 
nationalcn Beziehungen durchaus 
kein abstrakt-theoretischer Be­
griff. sondern eine, reale, konkrete 
Wirklichkeit unseres Lebens. Und 
wir sind stolz darauf, daß diese 
Frage, wie im Dokument betont 
ist, „in der Sowjetunion erfolg­
reich gelöst" wurde. Die zwi- 
schennationalen Beziehungen in 
unserem Lande verkörpern in der 

höchster volkswirtschaftlicher 
lindeijgcbnIsse gerichtet sfnd." 
I Ünkerc. Parteiorganisation bc- 

liäFl, in inrem Blickfeld ständig 
die Fragen der Intensivierung 
der Produktion, der größtmögli­
chen Steigerung der Arbeitspro­
duktivität. der' Senkung der Ge­
stehungskosten und der Verbesse­
rung der Qualität, des Chromer­
zes. dpr Einsparung der materiel­
len. Energie- und Arbeitsressour­
cen sowie, der weiteren Festigung 
der Disziplin auf allen Produk- 
tionsabschniltèn.

Die sozialistischen Verpflich­
tungen unseres Kollektivs sehen 
vor. die Arbeitsproduktivität in 
diesem Jahr nicht weniger als 
um 1 Prozent zu steigern und 

die Selbstkosten überplanmäßig 
um 0.5 Prozent zu reduzieren, 
die Aufgaben in der Realisierung 
der Erzeugnisse zum 29. Dezem­
ber 1905 zu bewältigen und 
zwei Tage mit eingesparten Res­
sourcen zu arbeiten. Auf den er­
sten Blick scheint der Zuwachs 
nicht besonders groß zu sein. Bei 
dem bereits erzielten angespann­
ten Arbeitsrhythmus ist er aber 
inürbar. denn die Verwlrkll- 
chung des Geplanten erfordert 
von Jedem Arbeiter viel Wissen 
und Können.

Die Kommunisten geben bei 
uns bei der Intensivierung der 
Produktion nach wie vor den 
Ton an. Die 19 Parteigrundorga­
nisationen des Kombinats verei­
nen über 640 Parteimitglieder. 
Das ist natürlich eine gewaltige, 
leistungsfähige Kraft unse­
res Kollektivs. Man muß aber 
eine beliebige Kraft, auch solch

Praxis die kommunistische Mo­
ral — eine wahrhaft kollektlvl; 
stische, humane, aktive und tat­
kräftige Moral. Nicht von unge­
fähr versetzen 'unsere Erfolge 
auf diesem Gebiet unsere Freun­
de stets In Staunen und die Miß­
gönner in Verzagen. Die neuen 
Aufgaben auf diesem Gebiet wer­
den im Programm als „Vervoll­
kommnung der nationalen Bezie­
hungen" auf der Grundlage der 
bewährten Prinzipien der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik cha­
rakterisiert.

Augenscheinlich ist: Jeder von 
uns spürt in der Tat, was Wachs­
tum und Annäherung der na­
tionalen Kulturen heißt. Das 
ist ein charakteristisches, hervor­
stechendes Merkmal unserer Ge­
sellschaft. Ich selbst zum Beispiel 
habe mich an der Verbindungslinie 
verschiedener Kulturen: der so­
wjetdeutschen, der kasachischen 
und der russischen zur Persönlich­
keit, zum Schriftsteller entwickelt. 
Diese drei Kulturen sind sozusa­
gen die drei Salten meiner Seele. 
Meines Erachtens bereichert und 
harmonisiert mich ständig gerade 
dieser Umstand, indem er mein 
menschliches Wesen formt, meine 
staatsbürgerlichen Handlungen 
und mein Alltagsleben bestimmt. 
Vcrständllcherweise bilde ich da 
keine Ausnahme Das ist den mei­
sten Bürgern unserer multtna- 
tionalcji Heimat eigen. Diese Sei­
te unserér Lebenställgkelt luteres- 

eine bedeutende, wie unsere Par­
teiorganisation über .sie verfügt, 
rationell und hocheffektiv nutzen

Womi’ begann zum Beispiel 
unsere Initiative? Vbr allem mit 
einer gründlichen Analyse . des; 

• Sachverhalts. Wir haben den ge­
samten technologischen Prozeß 
nochmals sorgfältig studiert — 
angefangen von Jedem Arbeits­
platz bis hin zum Maßstab des 
ganzen Kombinats. Auf diese 

, Welse bekamen wir ein gpqaups 
Bild unserer Produktion mit ih­
ren starken und 'schwachen Sel­
ten. Unsere Wirtschaftsexperten 
berechneten, daß die überplanmä­
ßige Steigerung der Arbeitspro­
duktivität um 1 Prozent unserem 
Betrieb über 25 000 Tonnen Wa­
renproduktion zusätzlich ergeben 

wird. Es wurden so manche 
durchgreifende organisatorische 
Maßnahmen zur kontinuierlichen 
Vervollkommnung der gesamten 
Technologie ergriffen. Gegenwär­
tig beteiligt sich , Jedes Arbeits­
kollektiv an der Verwirklichung 
der von ihm übernommenen so­
zialistischen Verpfllchtu n g e n. 
Rund 4 000 Werktätige nehmen 
aktiven Anteil an der Bewegung 
für kommunistische Einstellung 
zur Arbeit. Eine weitgehende 
Entfaltung erfuhr im JÉomblnat 
der Wettbewerb um die Titel 
..Beste Werkabteilung". ..Be­
ster Produktionsabschnitt" ..Be­
ste Brigade" sowie ,,Bester im 
Beruf".

Die Auswertung der Arbeits­
ergebnisse erfolgt in unserem 
Kombinat Jeden Tag während der 
Beratung beim Generaldirektor, 
wobei nicht nur die führenden 
Kollektive hervorgehoben, son-

Epoche
slert mich stark und ständig. Dar­
über schreibe ich nicht wenig in 
meinen Erzählungen und litera- 
turkrllischen Beiträgen. Die Aus­
drücke „gegenseitige Beeinflus­
sung", „Zusammenwirken", „ge­
genseitiges Durch d r i n g e n". 
..Wechselbeziehungen" sind wohl 
cie meistgebrauchten in meinem 
Wortschatz. Für mich klingen 
sie wie ..gegenseitige Liebe" 
verschiedener Literaturen und 
Kulturen.

Markant und ausdrucksvoll 
äußerte sich darüber Tschlngls 
Aitmatow im Gespräch mit Fals 
Achmad Fais: „Ih're Verschieden­
heit beibehaltend, haben sich die 
Völker Inzwischen einander so 
stark angenähert, daß es schon 
eine Tatsache der Geschichte ge­
worden ist — wir alle spüren 
auf Schritt und Tritt den gegen- 
seit gen Einfluß und leben In ei­
nem Milieu der ständig wachsen­
den Wechselbeziehungen der Kul­
turen. Und das ist einer der be­
merkenswertesten Charakterzüge 
unserer Zeit und unseres Lebens 
in ihr. Mehr noch, das Ist ein 
Faktor anhaltender Wirkung 
deren Verlauf und Folgen wir 
Jetzt kaum voraussehen können." 
(„Llteralurnaja Gascta" 21. IX. 
83).

Als Grundidee und Wcsenser- 
schelnung unserer Gesellschaft 
fand sie ihren exakten Nieder­
schlag im Entwurf der Neufas­
sung des Programms der KPdSU: 

dem auch die Ursachen des 
Rückstandes der « Zurückblclben- 
den analysiert werden Nach Je­
dem Fall der Nichterfüllung der 
gestellten Aufgaben werden kon­
krete Maßnâhmcn elngeleltet.

im Entwurf der Neufassung 
des Programms heißt es: ..In der 
gesamten Arbeit zur Vervoll­
kommnung der Leitung der Wirt­
schaft wird die KPdSU konse 
quent Ihren Kurs der Entwick­
lung der schöpferischen Inltiatl-_ 
vc der Werktätigen und ihrer im­
mer umfassenden Einbeziehung 
In den Prozeß der Leitung der 
Produktion. der Erhöhung der 
Rolle der Arbeit^kollekllve bei 
der Ausarbeitung der Pläne und 
beim Treffen wirtschaftlicher Ent­
scheidungen, bei der Verwirkli­
chung von Maßnahmen zur sozlai- 
ökononUschen .Entwicklung der 
Betriebe, bei der Stiche und Mo­
bilisierung innerer Produktions­
reserven fortsetzen." In unserem 
Betrieb hat sich die gesellschaft­
liche Verteidigung der persönli­
chen und kollektiven sozialisti­
schen Verpflichtungen gut be­
währt. Die ersteren werden in 
der Regel auf den Versammlun­
gen der Arbeitsgruppen und Bri­
gaden angenommen, die kollekti­
ven Verpflichtungen aber wer­
den auf den Sitzungen einer Son­
derkommission bestätigt, die aus 
Vertretern der Betriebsleitung, 
des Parteikomitees des Kombi­
nats und der gesellschaftlichen 
Orgânlsationén bèsteht.

Eine äußerst wichtige Bedeu­
tung mißt unser Parlelkomltee 
der Realisierung der Maßnahmen 
zur ideologischen Absicherung 
der Erfüllung von Planaufgaben 
und sozialistischen Verpflichtun­
gen bei. Das Parteikomitee sorgt 
für die Übereinstimmung der or­
ganisatorischen. politischen und 
wirtschaftlichen Arbeit. Die öko­
nomisch gut begründeten Ver­
pflichtungen und die ideologisch

„Die Entwicklung und Annähe­
rung der nationalen Kulturen, die 
Festigung ihrer Wechselbezie­
hungen führen zu einer immer 
fruchtbareren gegenseitigen Be­
reicherung und eröffnen den so­
wjetischen Menschen breiteste 
Möglichkeiten, an allem Wert­
vollen, was das Talent eines Je­
den Volkes unseres Landes ne.1- 
vorbringt, teilzunehmen."

Und natürlich empfand ich 
Stolz und Freude auf meinen Be­
ruf, als ich im Programm die 
Worte über die gewaltige Rolle 
der Literatur und Kunst bei der 
weiteren und allseitigen Vervoll­
kommnung des Sozialismus las. 
Auch hier sind die Hauptaufga­
ben, vor denen die sowjetischen 
Künstler stehen, letztere sind be­
rufen. („mobilisiert" hätte Maja­
kowski gesagt), den Interessen 
des Volkes, der Sache des Kom 
munlsmus zu dienen, konkret und 
exakt formuliert. Auch in diesem 
Abschnitt wird betont: „Die so­
wjetische Kultur trägt zum ge­
genseitigen Verstehen und zur 
Annäherung der Völker bei..."

Ich muß wieder bekennen: Mir 
ist dieses Thema besonders nah 
und teuer. In seiner globalen 
Forip und auch in den tagtäg­
lichen Einzelerscheinungen.

In letzter Zelt arbeite ich *mlt 
Begeisterung am Thema „Goethe 
und Abai"; darüber schrieb Ich 
eine Reihe Artikel und Essays. 
Mich frappiert, daß diese großen 
Dichter, die in verschiedenen 
Zeiten, in verschiedenen kultur­
historischen Milieus mit verschie­
denem Zivilisationsniveau lebten 
und wirkten, nach Ihrem Geist. 

garantierte Gewährleistung Ihrer 
Verwirklichung ermöglichen es. 
In Jedem Kollektiv die Atmosphä­
re der • hochbewußten Verant­
wortung lür die Sache der ge­
genseitigen Hilfeleistung und des 
wahren Schöpfertums zu schaf­
fen.

Unser Parlelkomltee propa­
giert aktiv die Erlahrungen der 
lührenden Kollektive - und der 
einzelnen Spitzenreiter der Pro­
duktion. Für die hohen Leistun­
gen in der Arbeit ' wurde .zum 
Beispiel dem Leiter einer Bag­
ger. uhrerbrigade des Bergwerks 
..Donskoi ' Nurtugan Ismagambe- 
tow der Staâtsprels der Kasachi­
schen SSR zugesprochen. Großes 
Ansehen erwarben bei ihren Kol­
legen die Kommunisten Pawel 
Koiomejez. Jakob Manglus. Vik­
tor feusplzyn. Erwin Freier, um 
nur einige zu nennen.

Die wirksame tagtägliche or­
ganisatorische Arbeit zur opera­
tiven una sachlichen Lösung al­
ler Fragen, die mit der Intensi­
vierung der Produktion, der Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
und der sozialökonomischen Ent­
wicklung -des. Betriebskollekiivs 
Zusammenhängen ist gegenwär­
tig' auf ein würdiges Begehen des 
XXVII. Parteitages gerichtet. 
Zweifellos werden wir unsere 
Aufgaben und Verpflichtungen 
in Ehren erfüllen. Die Erfahrun­
gen unserer Parteiorganisation 
bei der Leitung des sozialisti­
schen Wettbewerbs'und der Ent­
wicklung der schöpferischen In­
itiativen der -Bergleute ermög­
lichen es. der Zukunft mit Zu­
versicht entgegenzugehen.

Juri SCHELLHORN.
Leiter einer Baggerführer- 

- brlgade Im Bergwerk- und
Aufbereitungskomblnat „Don­
skoi"

Gebiet Aktjubinsk 

ihren Auffassungen, Bestrebun­
gen, ihrem Hoffen und Sehnen ein­
ander so nah sind und so über­
einstimmen.

Ja, großen Persönlichkeiten 
ist ein gewisses geistiges Ferment 
eigen. Es kommt in der Einheit, 
in der Geistesverwandschaft. im 
leidenschaftlichen, zielbewußten 
Streben nach Wahrheit. Schön­
heit und Leben zum Ausdruck.

Das ist richtig in bezug auf 
die Großen, auf die Titanen des 
Geistes sowohl als auch in bezug 
auf die Völker und die ver­
brüderten Kulturen.

Im gegenseitigen Verstehen 
und der gcgenseit.gen Annähe­
rung der Völker ist die Rolle der 
sowjetischen Kultur außerordent­
lich groß Im Entwurf der Neu­
fassung des Programms der 
KPdSU heißt es diesbezüglich: 
„Indem die sowjetische Kultur 
den Ideenreichtum und die Viel­
falt des geistigen Lebens der so­
zialistischen Gesellschaft, deren 
realen Humanismus verkörpert 
bereichert sie die Wcltkultur 
entwickelt sie sich lirimer mehr zu 
einem einflußreichen Faktor des 
geistigen Fortschritts der Mensch­
heit. zu einem Prototyp der zu­
künftigen Kultur des Kommunls-; 
mus."

Die Ergründung der Weisheit 
und der Weitsicht die In Jeder 
Zeile des Entwurfs der Neufas­
sung des Programms der KPdSU 
enthalten sind, bewirkt bei den 
sowjetischen Menschen Ftolz und 
Freude, das Gefühl der Zukunfts­
zuversicht.

Herold BELGER.
Schriftsteller

Schulung der 
Propagandisten

In den Arbeitskollektiven des 
Gebiets Zolinograd hat sich eine 
weitgehende Besprechung der 
Dokumente für den Parteitag ent­
faltet Die Teilnehmer dieser Dis­
kussion betonen: Um das elfte 
Planjahrfünft erfolgreich abzu- 
schlleßen'. einen energischen 
Start in das zwölfte Planjahr- 
fünft zu nehmen und den XvVil. 
Parteitag der KPdSU würdig zu 
ehren, ist es notwendig, den 
•menschlichen Faktor geschickt 
zu nutzen, die Organisiertheit, 
Ordnung und Disziplin mit allen 
Mitteln zu festigen. Verant­
wortlichkeit und Initiative an den 
Tag zy legen.

All diese Fragen wurden wäh­
rend der Zusammenkunft des 
Ideologischen Aktivs des Ge­
biets im Haus für politische Auf­
klärung des Gebietsparteikoml- 
tees engagiert behandelt. Das 
Treffen wurde von der Sekretärin 
des Gebletsparteikomltccs M S. 
kmagambetowa eröffnet. Der Dok­
tor der Wirtschaftswissenschaften. 
Professor und Mitglied der In- 
formatlons- und Propagandagrup-. 
pc des ZK der KPdSU A. Gussa­
row hielt den Vortrag „Ober die 
Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für das zwölfte Plan- 
Jahrfünft und für den Zeitraum 
bis zum Jahr 2000".

Für die Lektoren für Interna­
tionale Fragen referierte der 
Sektorleiter in der Abteilung 
Propaganda und Agitation beim 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans I Romanow zum 
Thema „Die internationale Lage 
und Außenpolitik der KPdSU In 
der gegenwärtigen Etappe" 
K. Schalmerdenow, Kandidat der 
Geschichtswissenschaften und 
Dozent an der Alma-Ataer Par­
teihochschule hielt den Vortrag 
„Zum Entwurf der Net a’sung 
des Programms der KPdSU" 
und N. Burjakowa. Kandidat der 
Wirtschaftswissenschaften und 
Dozent an der Kasachischen Staat­
lichen Universitär — den Vor­
trag „Der strategische Kurs der 
KPdSU auf Beschleunigung der 
sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung des Landes"

Samat TOKAJEW

Mit Zeitvorlauf
Das Kollektiv des spezialisier­

ten Republiktrusts „Kasspezse’.- 
montasn" hat große Leistungen 
im Wettbewerb um eine vorfri­
stige Erfüllung des elften Fünf­
jahrplans und um eine würdige 
\ orbereitung zum XXVII. Partei­
tag der KPdSU erzielt. Mit be­
deutendem Zeltvorlauf sind die 
Bau- und Montagearbeiten auf 
vertraglicher Grundlage abge­
schlossen worden. In guter und 
ausgezeichneter Qualität sind 
mehr als 50 Schulen und Vor­
schuleinrichtungen, einige Kran­
kenhäuser, etwa 1 000 Wohnhäu­
ser und Viehwirtschaftsobjekte 
ihrer Bestimmung übergeben 
worden.

Die Bau- und Montagearbeiter 
des Trusts erfüllen erfolgreich 
Ihre Verpflichtungen bei der zu­
sätzlichen Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 1.5 Pro­
zent sowie bei der Senkung der 
Selbstkosten von Bau- und Mon­
tagearbeiten. r\n allen Abscnnit- 
ten ist Kurs auf die Intensivie­
rung der Produktion sowie auf 
die Anwendung von wissen­
schaftlichen Erkenntnissen und 
fortschrittlichen Erfahrungen ein- 
geschlagcn worden. (KasTAG)

Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
(Schluß)

Nut-bel der größtmöglichen 
zung der Möglichkeiten und Be­
sonderheiten eines jeden Gebiets 
des Landes;

eine strenge Kontrolle der bi­
lanzierten Entwicklung der Bran­
chen des Agrar-Industrie-Komple­
xe?, der Durchführung der Inte­
gration der Landwirtschaft mit’ 
der verarbeitenden Industrie, der 
Entwicklung der materiell-techni­
schen Basis für die Aufbewah­
rung und Transportierung der Er­
zeugnisse:

Vervollkommnung der ökonomi­
schen Methoden der Wirtschafts­
führung sowie der aus der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
resultierenden Beziehungen, Ver­
wirklichung einer wissenschaft­
lich begründeten Preisgestaltung 
Einführung fortschrittlicher For­
men der Arbeitsorganisation und 
der -entlohnung, normativer Me­
thoden der materiell-technischen 
Versorgung;

Vervollkommnung des Invest- 
liaus und der Projektierung im 
System des Agrar-Industrie- 
Komplexes. wirtschaftlichen Ein­
satz der Mittel und materiellen 
Ressourcen:

Vertiefung der Integration von 
Wissenschaft und Produktion, 
Organisation der Ausbildung und 
l mschulung der Kader mit Hin­
blick auf die Überführung aller 

i Zweige der Agrar-Industrie-Pro 
duktlon auf intensive Entwick­
lung: .

Hebung der Effektivität der 
Beziehungen mit den RGW-Mit- 

! gliedsländern auf der Grundlage 
• 1 c r gemeinsam erarbeiteten 
! Komplexprogramme des wJsscn- 

chaftllch-t ethnischen Fort- 
ichntts im Agrar-Indust r 1 e- 
Komplex.

Das Staatliche Agrar-lnduslrie- 
Âoniltee der UdSSR ist voll und 
-pinz verantwortlich für die Ef­
fektivität der Selektlonsarbelt. 
ür die Rassezuch.tarbclt, für die 

Entwicklung und Einführung el- 
•,es Maschinensystems,-intensiver 
nérgie- und resrouhcensparenf'rr 

Technologien, für rationelle Nut­
ung der Dürgern tt’l. chemischen 

Melloranten und Pflanzenschutz­

mittel für die Erhaltung der Bo- 
denresrourcen und für die He­
bung der Ertragfähigkeit des 
Bodens.

Die Staatlichen Agrar-Indli- 
strie-Komitees der Unionsrepubli­
ken, die Agrar-Industrie-Komitees ' 
der autonomen Republiken, Re- 
gionen und Gebiete gewährleisten 
die Erfüllung der Produktlons- 
und Erfassungspläne von land- 
w »rtschaftlichen Erzeugnissen und 
ihrer Lieferung an den Unions­
fonds. den wechselseitigen Zusam­
menhang der Tätigkeit aller Be­
triebe für ihre Verarbeitung und 
Aufbewahrung. Sie sind vollstän­
dig verantwortlich für die größt­
mögliche Nutzung der örtlichen 
Möglichkeiten bei der Vergröße­
rung der Produktion von Lebens­
rnitteln und für die Verbesserung 
der Versorgung der Bevölkerung 
der Gebiete, Regionen und Re­
publiken damit. Ihre Tätigkeit 
müssen die genannten KQmltees 
hauptsächlich auf die Lösung 
folgender Probleme konzentrie­
ren:

Einführung wissenschaftlich 
begründeter Systeme des Acker­
baus und der Viehzucht, effekti­
ve Nutzung des materiell-techni­
schen, finanziellen und Arbells- 
kräftepotentlals;

Vervollkommnung der territo­
rialen Struktur des Agrar-Indu­
strie-Komplexes. Entwicklung der 
Spezialisierung 'und der Kon­
zentration der Produktion:

Ausgleichung der ökonomi­
schen Bedingungen der Wirt­
schaftsführung in den Kolchosen, 
Sowchosen und anderen Betrieben 
des Systems des Agrar-Industrie- 
Komplexes:

weitere Entwicklung der Ne­
benwirtschaften der Betriebe und 
Organisationen, der individuel­
len Hauswirtschaften der Bürger, 
des kollektiven Obst- und Gemü­
sebaus als integrierender Be­
standteil des Lebensmlltelkomple- 
xes:

Realisierung von Maßnahmen 
zur sozialen Umgestaltung des 
Dorfes, Schaffung stabiler Ar- 
hojtskollektlve in den Kolchosen 
und Sowchosen. Bauorganlsatio- 
ren und verarbeitenden Betrie­
ben. Ausbildung und Umschu­

lung von Kadern der mittleren 
Stufe und der Massenberufe.

Die Staatlichen Agrar-Indu- 
strle-Komltees der Unlonsrepu 
bliken uhd die Agrar-Industrlp- 
Komitoes der autonomen Republi­
ken, Regionen und Gebiete sind 
unmittelbar verantwortlich für 
die Verbesserung der Tätigkeit 
der ihnen unterstellten wissen­
schaftlichen. Forschungsanstalten 
und wissenschaftlichen Produk­
tionsvereinigungen. für die Ver­
stärkung ihres Einflusses auf die 
Entwicklung der Agrar-lndustrle- 
Produktion unter konkreten Ver­
hältnissen. für die Samenzucht, 
die rechtzeitige Sortenwcchslung 
und Sortenerneuerung, die vete­
rinäre Betreuung der Tierzucht, 
für die Arbeit der Rassenzucht 
Stationen und der Stationen für 
künstliche Besamung, qualitative 
Vervollkommnung des Rassetlcr- 
bestandes und für die Verbesse­
rung der Reproduktion der Her­
de.

Die Aufmerksamkeit der Ray- 
on-Agrar-lndustrie-Vereinigungen 
als Grundeinheiten im System 
der Leitung des Agra«dndustrlc- 
Komplexes muß vor allem auf die 
unbedingte Erfüllung der staatli­
chen Aufträge bei der Lieferung 
von Erzeugnissen gemäß dem 
festgesetzten Sortiment, auf die 
Schaffung optimaler Bedingun­
gen dazu für die effektive Tätig­
keit der Kolchose. Sowchose, 
der verarbeitenden. Reparatur- 
Bau- sowie anderer Betriebe und 
Organisationen konzentriert wer­
den.

Die Rayon-Agrar-Industrlc- 
Verelnlgungen sind berufen, 
größtmöglich die Wlrtschaflsln- 
Itlatlve der Arbeitskollektive 
durch die Anwendung der öko­
nomischen Hebel bei der Lei 
tung, eine bedeutende Hebung 
des materiellen Interesses aller 
Beschäftigten am Endresultat der 
Arbeit. die umfassende Ein 
führung des K o I I e k t 1 v a u f- 
trags und der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung in alle Pro- 
diiktlonsberelche. sowie durch die 
Verbesserung der Finanzierung 
und der Kreditgewährung zu 
entwickeln.

Besondere Sorge müssen die 
Leiter und Spezialisten der Ray- 
on-Agrar-Industrle-Vereinigungen 
für die Organisation der Arbeit 
des einheitlichen Ingenieurdien­
stes. für die termingerechte Ver­
sorgung der Kolchose, Sowcho­
se und anderer Betriebe mit ma­
teriell-technischen Ressourcen, 
für die Organisation der Erfas­
sung und des Absatzes der Er­
zeugnisse, die Entwicklung der 
Verarbeitungs- und Aufbewah­
rungsbasis In den Kolchosen und 
Sowchosen, für die weitere Ver­
vollkommnung der agrochemi­
schen produktionstechnischen 
und transportmäßigen Betreuung 
sowie für den Inveslbau bekun­
den.

Die wichtigsten Pflichten der 
Raj on-Agrar-Industrie- Vereinigun­
gen sind effektive Nutzung des 
geschaffenen Produktionspoten­
tials. Verbesserung der Boden­
fruchtbarkeit. Hebung der Er­
tragfähigkeit der landwirtschaft­
lichen Kulturen und der Tlerlcl- 
stungen. Gewährleistung der 
Steigerung der Arbeitsprodukt!-' 
vitäl, Senkung des Aufwands Je 
Erzeugniseinheit, Beschleunigung 
des Rückflusses der Aufwendun­
gen und Erhöhung der Rentabi­
lität der Produktion.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Mlnisterral der 
UdSSR wiesen auf die- Unzuläs­
sigkeit der kleinlichen Bevor­
mundung und formalbürokrati­
schen Leitung sowie der Aus­
wechselung von leitenden Wirt­
schaftskadern und Fachleuten 
hin. Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit von Parteikomitees. 
Staatsorganen und allen Lcl- 
lungselnhelten des Agrar-Indu­
strie-Komplexes muß die Sorge 
um die Stabilität der Leitungska­
der von Kolchosen. Sowchosen 
und anderen Betrieben, um die 
Schaffung günstiger Bedingungen 
für ihre schöpferische Tätigkeit 
sowie um die Erziehung einer 
hohen Verantwortlichkeit für die 
Übertragene Sache stehen.

Der Agrar-Industrie-Komplex 
des Landes, vertreten durch das 
Staatliche Agrar-Industrie-Komi­
tee der UdSSR, wird als ein ein­
heitliches Ganzes geplant. Das 

Staatlich? Agrar-Industrlc-Koml- 
tce der UdSSR bestimmt unter 
Beteiligung des staatlichen Plan­
komitees der UdSSR die Ent 
Wicklung der Agrar Industrie- 
Komplexe von Unionsrepubliken, 
erarbeitet entsprechende Kennzif­
fern.für die Unionsrepubliken 
Ministerien und andere zentrale 
Staatsorgane der UdSöR die 
zum System des Agrar industrie 
Komplexes des Landes gehören, 
sowie für Vereinigungen. Urga 
nisationen und Betriebe mit un­
mittelbarer Unterordnung und 
teilt ihnen die erforderlichen 
Ressourcen' zu. 1

Die staatlichen Aufgaben zur 
Entwicklung des Agrar Industrie 
Komplexes, gebilligt vom Mini 
sterrat der UdSSR werden in 
festgesetzter Ordnung den Mini­
sterräten der Unionsrepubliken 
in einheitlichem Text ohne Auf­
schlüsselung nach Zweigen, den 
entsprechenden Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
der UdSSR für d|c Betriebe und 
Organisationen mit Unlonsunter 
ordnung übergeben.

Dementsprechend setzen die 
Minlsterräte der Unionsrepubli­
ken die Ordnung der Übergabe 
von staatlichen Aufgaben in ein­
heitlichem ’lext an Gebiete. Re­
gionen. autonome Republiken 
und Rajons fest.

Die Piäne der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung aui der 
Grundlage der staatlichen Aufga­
ben werden von unten — in Kol­
chosen. Sowchosen sowie ande­
ren Betrieben und Organisatio­
nen — aufgestellt

Auf Grund der Vorschläge von 
Unionsrepubliken sowf? Ministe­
rien und anderen zentralen 
Staatsorganen der UdSSR fertigt 
das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee der UdSSR Entwürfe 
der Jahres- und Fünfjahrpläne 
der wirtschaftlichen uhd sozia­
len Entwicklung im System des 
Agrar-Industrie-Komplexes der 
UdSSR an und logt sie In fest­

gesetzten Fristen dem Staatlichen
Plankomitee der UdSSR vor.

Das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee der UdSSR verteilt die 
Ihm zugewiesenen Fonds für ma­
teriell-technische Ressourcen über 

die Unionsrepubliken. Ministeri­
en und anderen zentralen Staats­
organe der UdSSR (für Betriebe 
und Organisationen mit Unlons- 
untcrordnung) und organisiert 
deren Realisierung.

Es wurde als zweckmäßig an­
erkannt. die Finanzierung und 
Kreditierung aller Vereinigun­
gen. Betriebe und Organisatio­
nen. die zum Agrar-Tndusirle- 
Kompiex gehören. in der 
Staatsbank, der UdSSR zu kon­
zentrieren Die Investitionsbank 
der UdSSR muß im Laufe eines 
Monats der Staatsbank , der 
UdSSR die enlsprechena'e Zahl 
von Mitarbeitern, den Lohnlonds 
.ür sie sowie limitierte Zuweisun­
gen für ihre Unterhaltung vor­
legen.

Im Zusammenhang mit der Än­
derung des Modus der Planung. 
Finanzierung und materiell-tech­
nischen Versorgung der Zweige 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
wurde dem Staatlichen Plankomi- 
tee der UdSSR, dem Staatlichen 
Komitee für materiell-technische 
Versorgung der UdSSR, dem 
Staatlichen Komitee der UdSsR 
für Wissenschaft und Technik, 
dem Finanzministerium der 
UdSSR. der Staatsbank der 
UdSSR, dem Staatlichen Komi 
tee der UdSSR für Arbeit und 
soziale Fragen dem Staatlichen 
Komitee der UdSSR für Preise, 
der Zentralvcrwaltung iür Stati­
stik der UdSSR aufgetragen, den 
Apparat umzustrukturieren und 
die Schaffung einheitlicher Struk­
tureinhelten zur Sicherung der 
Funktion des Agrar-Industrie- 
Komplexes vorzusehen.

Zur Verbesserung des Investi­
tionsbaus im Agrar-Industrie- 
Komplex, der effektiven Nutzung 
der geschaffenen Basis der Bauin­
dustrie und der Beseitigung von 
parallelen Einheiten Im Bauwe­
sen wurden die ZK der Kommu­
nistischen Parteien und die Mini 
stertätc der Unionsrepubliken 
die Reglons- und Gebietsparte) 
komitees. die Minlsterräte der 
autonomen Republiken sowie die 
Reglons- und Gebietsvollzugsko­
mitees aufgefordert Fragen der 
Gründung von genossenschaft­

lich-staatlichen oder staatlich-ge­

nossenschaftlichen Vereinigungen 
in den Rayons. Gebieten. Regio­
nen und Republiken, ausgehend 
von konkreten Bedingungen auf 
der Grundlage der Bauorganisa 
tionen des „Meshkolchosstrol’ 
und der Ministerien für Land­
bauwesen zu erörtern.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken 
ciic Reglons- Gebiets- und ande­
re Parteikomitees müssen unter 
den Fachleuten der Zentral-. Re- 
gions-, Gebiets- und Rayonorga­
ne der Leitung des Agrar-Indu­
strie-Komplexes dl? notwendige 
Arbeit zu ihrer Auswahl und De­
legierung für die Verstärkung 
der Kolchose. Sowchose und Be­
triebe mtt qualifizierten Kadern 
durchführen. (

Im Beschluß Ist es vorgesehen 
auf Personen, die zur Arbeit in 
Kolchose. Sowchose. andere 
staatliche und zwischenbetriebli­
che Landwlrischatts- und Verar­
beitungsbetriebe sowie in ländli­
che Bauorganisationen als Leiter 
und Fachleute der erwähnten Be­
triebe sowie als Leiter der mitt­
leren Ebene in die Produktion 
übergegangen sind. Vergünsti­
gungen auszudehnen, die im 
Punkt 3 des Beschlusses des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR vom 24. Mal 1982 
Nr. 438 hinsichtlich der Auszah­
lung der einmaligen Beihilfe am 
neuen Arbeitsort bei der über 
Siedlung in eine andere Gegend 
vorgesehen sind.

zy
Das Zentralkomiteè der 

KPdSU und der Mlnisterral der 
UdSSR brachten ihre Überzeu­
gung zum Ausdruck daß die Ar- 
beltskollektive der Kolchose. 
Sowchose sowie aller Betriebe 
und Organisationen des Agrar 
Industrie-Komplexes wirksame 
Maßnahmen zur effektiveren Nut­
zung des In seinen Zweigen ge­
schaffenen Wirtschaftspotentials 
und der materiell-technischen 
Ressourcen, zur beschleunigten 
\nwendung der Erkenntnisse der 
Vlssenschaft und Technik In Be 
rieben und Organisationen er- 
,reifen und einen gewichtigen 
Beitrag zur Lösung der gestell 
ten Aufgaben bei der weherer 
Hebung des Wohlstands der so- 
ujetlschen Menschen leisten wer­
den.
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^Panorama Für friedliche Zukunft
In den Bruderländern

An der Spitze des sozialistischen Wettbewerbs
SOFIA. An der Spitze des so­

zialistischen Wettbewerbs um die 
rttöglichst rasche Einführung der 
Errungenschaften des wissen­

schaftlich-technischen Fortschritts 
Hegt das Kollektiv des Kombi­
nats für funktechnische Appara­
tur in der bulgarischen Stadt 
Wellko Tyrnowo. In den letzten 
fünf Jahren wurde hier die Pro-, 
duktlon von etwa 40 neuen Er­

Betriebe arbeiten 
zusammen

PRAG. Die Kooperation und 
Spezialisierung der Produktion 
im Rahmen des RGW bildet die 
Grundlage für die aufsteigende 
Entwicklung des tschechoslowa­
kischen Maschinenbaus. Die Be­
triebe dieses Zweigs sind auf die 
Produktion von Ausrüstungen für 
Kernkraftwerke sowie für die 
Leicht- und Lebensmittelindu­
strie orientiert. Einer der wich­
tigsten Bereiche der gegenseitig 
vorteilhaften Partnerschaft mit 
den Bruderländern ist die Betei­
ligung der CSSR an der Herstel­
lung der Kraftwagen ..WAS" 
und „KamAS". Für die Autogi­
ganten an der Wolga und an der 
Kama lieferte die Tschechoslowa­
kei fast 13 Millionen Scheinwer­
fer und große Partien moderner 
Lagerausrüstungen.

Ein markantes Zeugnis der 
Vorzüge des Komplexprogramms 
der sozialistischen Wirtschaftsin­
tegration ist die Tätigkeit des 
tschechoslowakischen Werks 
..Tatra" in der Stadt Koprivni- 
ce. Leistungsstarke Lastkraftwa­
gen mit der Marke dieses Be­
triebs arbeiten erfolgreich in der 
UdSSR_und in Bulgarien, in Un­
garn und in der DDR. in Polen 
und in Rumänien. Als Basismo­
dell des Autogiganten in Kopriv- 
nice dient zur Zeit die Maschine 
„T 815" Die hohe Qualität und 
Zuverlässigkeit dieses Kippers 
ist vielfach der engen Zusam­
menarbeit zwischen den tschecho­
slowakischen Fachleuten und ih­
ren Kollegen aus der Vereini­
gung „Belawtomas" in Minsk zu 
verdanken.

Die Kooperation und Speziali­
sierung im Rahmen des RGW Ist 
für den tschechoslowakischen Ma­
schinenbau von entscheidender 
Bedeutung. Es genügt nur. zu sa­
gen. daß sich der Produktions­
umfang in diesem führenden 
Zweig der Volkswirtschaft der 
Republik im letzten Jahrzehnt 
auf das Zweifache erhöht hat.

Aprilrevolution will 
das Volk glücklich machen

Jede echte Revolution lebt 
fort und entwickelt sich nur 
dann, wenn sie sich verteidigen 
kann und von der Mehrheit des 
Volkes unterstützt wird, sagte 
der Generalsekretär des ZK der 
Demokratischen Volkspartei Af­
ghanistans und Vorsitzende des 
Revolutionsrates Afghanistans 
Babrak Karmal dieser Tage auf 
der 16. Plenartagung des ZK 
der Partei.

Das ist ein Kardinalproblem, 
an dessen Lösung alle Kräfte 
der Partei, des Staates und der 
gesellschaftlichen Massenorgani­
sationen unverzüglich zu gehen 
haben. Die soziale Basis einer 
Revolutionsmacht sei die Aus­
gangsposition der Bevölkerung, 
die In Ihr den Verfechter Ihrer 
politischen, wirtschaftlichen, so­
zialen und kulturellen Interessen 
sieht.

Die nationale demokratische 
Aprilrevolution stellte sich ein 
einfaches und klares Ziel, näm­

BRD: Immer mehr Arme
Jetzt läßt es sich kaum noch 

fcststellen. wer den Begriff 
..neue Armut" in Umlauf brach­
te. doch hat er in der deutschen 
Sprache Jenseits der Elbe bereits 
festen Fuß gefaßt. Dieses Phäno­
men wird in Gewerkschaftssym­
posien diskutiert, ihm werden 
wissenschaftliche Abhandlungen 
gewidmet: Im vergangenen Jahr 
brachte der Kölner Burg-Ver­
lag das Buch „Neue Armut" 
heraus, verfaßt von einer Grup­
pe Wirtschaftswissenschaftler und 
Soziologen. Wer Ist er, dieser 
„neue Arme"?

In der Regel Ist es einer von 
denen die in den letzten Jahren 
ins Milieu der Deklassierten ver­
drängt worden sind, well die so­
genannte strukturelle Arbeitslo­
sigkeit. d. h. die Liquidierung 
der Arbeitsplätze durch die den 
Unternehmern vorteilhafte Um­
stellung der Produktion, die La­
sten der Wirtschaftskrise , ver­
schlimmert hat Diese traurige 
Erscheinung, wird roch durch 
die harte soziale Politik der Re- 

glerungskoalltion verschärlt. Der­
jenige. der infolge der Krise sei­

nen Arbeitsplatz verloren hat. ge­
rät nicht sehen in die I^age .ei­
nes ewig Arbeitslosen da die 
Umqual illrierungsprdgrammc we­
nig eflrhiK sind,., pnd lebt ,aul 
Kosten der Unterstützungen die 
ohnehin ständig herabgesetzt

I werden. ................. , ,
। Die zur bundesdeutschen Re­
gierung .gehörenden, .Liberalen" 
wenden verschämt die Augen von 

zeugnissen aufgenoinmen und 
wurden 35 neue Technologien in 
die Produktion übergeführt. Im 
Durchschnitt wird im Betrieb 
alljährlich mehr als die Hälfte 
aller Erzeugnisse erneuert.

Die Erzeugnisse des Kombi­
nats Wellko Tyrnowo. dessen 
Kollektiv In diesem Jahr seinen 
25. Oründungstag begehen wird.

Gdansk ist ein wichtiges Seezentrum der VRP. Zusammen mit Gdynia 
und Sopot bildet es einen e nhe.tlichen Schiffsbau- und Hafenkomplex. 
Hier befinden sich die weit über die Landesg-enzen hinaus bekannten Werf­
ten „W. I. Lenin'*, , Pariser Kommune”, d e Nördliche Werft „Helden der 
Westerplatte" und andere. In den Werften det Republik sind in den Jahren 
der Volksmacht etwa 2 000 Sch.ffe verschiedener Typen mit e ner gesamten 
Wasserverdrängung von menr als 13 Millionen Tonnen gebaut worden, dar­
unter etwa 80 Prozent für den Export.

Im B Id- Nach Probefanrten ist das für de polnischen Fischer gebaute 
Transportkühlschiff „Tornado” an d e Anlegestellen der Werft „Pariser Kom­
mune" zurückgekehrt.
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Mongolisch? Bsrgwerker melden
ULAN BATOR. Die Werktäti­

gen des Kohletagebaus Baganur, 
des größten in der Volksmongo­
lei. haben die Erfüllung erhöh­
ter in diesem Planzeitraum über­
nommener sozialistischer Ver­
pflichtungen gemeldet.

Die weitgehende Anwendung 
der Brigadeform der Arbeitsor­
ganisation und der materiellen 
Stimulierung sowie die Einfüh­
rung progressiver Methoden der 
Leitung der Produktion versetz 
ten das führende Kollektiv der 
BrennstofT- und Energieindustrie 
in die Lage, die Arbeitsproduk­

lich das Volk Afghanistans glück­
lich und das Vaterland blühend 
zu machen Dieses Ziel entspricht 
den ureigenen Interessen der 
Mehrheit der Bevölkerung. In 
diesem Zusammenhang wies er 
darauf hin. daß die grundlegen­
den Umgestaltungen nationalen 
demokratischen Charakters auf 
lange Sicht, vor allem eine ge­
rechte Verteilung und Umvertei­
lung von Land und Wasser, die 
wirtschaftliche Grundlage der 
DRA bestimmen. Hierzu riefen 
die Jahrhundertelangen Bestre­
bungen der Bauernschaft und die 
Prinzipien der nationalen demo­
kratischen Revolution auf.

Die Erweiterung der sozialen 
Basis der Revolutionsmjjdit sei 
fest mit der Alphabetisierung 
verbunden. Man müsse die Be­
mühungen darum verstärken. Der 
Mensch brauche Wissen wie der 
Soldat ein Gewehr im Kampf, 
unterstrich Babrak Karmal.

dieser unangenehmen Erschei­
nung ab, die CDU-Mitglieder 
möchten sie am liebsten über­
haupt nicht wahrnchmen. Der 
Bundeskanzler Helmut Kohl ver­
kündete bereits im März dieses 
Jahres kühn: „Ich kann nicht er­
kennen. daß die Armut zu­
nimmt." Wenn der Regierungs­
chef. In Bonn eine Vorstellung 
von der wirklichen Lage der 
Dinge bekommen will, dann 
braucht er nur die letzte Num­
mer der populären und den 
Kommunisten durchaus nicht na­
hen Illustrierten „Stern" aufzu­
schlagen. Die Reportage, einge­
leitet mit einem großen Foto ei­
ner Jungen Frau und Ihrer zwei­
jährigen Tochter, die in einer 
faktisch leeren Wohnung auf dem 
Fußboden sitzen. Ist eindeutig 
„Armut in Deutschland" beti­
telt. .

Iller die kurze Wiedergabe 
zweier Schicksale, die vom Kor­
respondenten dpr Zeitschrift aus 
dem Lebetisrriecr aufs Gerate­
wohl herausgpgrlffen wurden.

Renate Koch IsL die Mutter 
von, drei glücklicherweise sthon 
erwachsenen Töchtern. Der 
Brauch, allein zu leben, ohne 
sich um die Verwandten zu küm 
jnern. der in der BRD immer fe­
steren Fuß faßt (darüber schreibt 
die „Stern" In ihrer nächsten 
Ausgabe), hat sic zur Alleinste­
henden gemacht. Sie war Lager­
arbeiterin und hatte eine Krebs­
operation bekommen Da man Ihr 
das Ixstenheben verboten hatte. 

sind nicht nur In Bulgarien, son­
dern auch im Ausland gut be- 
kannt. Erhöhter Nachfrage er­
freuen sich die hier gebauten 
Rundfunkgeräte und Farbfernse­
her. Im Betrieb wird viel Beach­
tung der ständigen Modernisie­
rung des Produktionszyklus ge­
schenkt. Hier sind ganze Arbclts- 
abschnitte mit nummerisch ge­
steuerten Werkzeugmaschinen 

tivität im Vergleich zur entspre­
chenden Periode des vorigen 
Jahres um mehr als 33 Prozent 
zu erhöhen und die Aufgaben 
des Fünfjahrplans beim Absatz 
der Warenproduktion und bei 
den Abraumarbeiten mit bedeu­
tendem Zeitvorsprung zu erfül­
len.

Zu Ehren des bevorstehenden 
XIX. Parteitags der MRVP hat 
das Internationale Kollektiv des 
Kohlctagcbaus die neue erhöhte 
Verpflichtung übernommen, zu­
sätzlich zum Plan 20 000 Ton­
nen Brennstoff zu fördern.

Offener Brief
„Der Prozeß gegen drei bul­

garische Bürger in Rom ist Ver­
unglimpfung und Verhöhnung 
der Rechtsprechung". wird in 
einem in Prag verbreiteten offe­
nen Brief des Weltgewerkschafts­
bundes (WGB) an den Vorsitzen­
den des Ministerrates Italiens 
Bettino Craxi festgestellt.'

Im Namen, seiner 206 Millio­
nen Mitglieder legt der WGB bei 
den italienischen Behörden er­
neut Protest gegen diese Ge­
richtsfarce und gegen die rechts­
widrige Inhaftierung Sergej An­
tonows. eines Mitglieds der Ge-

USA. Diese obdachlosen und elenden Amerikaner sind Bewohner der 
Straßen von Washington, ihr Zuhause sind Parkbänke, Gehwege und Venti­
lationsöffnungen. Der Weg der me;sten d eser Unglücklichen auf die Stra­
ße war gleich: Sie wurden arbeitslos, konnten d;e M ete nicht mehr zahlen, 
und die Hausbesitzer warfen sie hinaus. In den staatlichen Nachtasylen je­
doch finden nur wenige Unterkunft. Auch em Teller Suppe als milde Gabe 
kommt nicht jedem und n cht immer zu. Bei dem großangelegten Vorstoß 
der gegenwärt gen Administration gegen die Rechte der Werktät gen ha­
ben bereits mehr als 3 Millionen Menschen ein solches Schicksal erreicht.
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wurde sie sofort entlassen. Wei­
ter ging sie den gewöhnlichen 
Weg zu Ihrer Jetzigen Lage ei­
ner Sozialhilfeempfängerin.

Wir erläutern: In der BRD 
kann ein Mensch, der seinen Ar­
beitsplatz verloren hat, Anfangs 
Anspruch auf Arbeitslosengeld 
erheben, das laut Angaben der 
Illustrierten durchschnittlich un­
ter der Hälfte des Nettoeinkom­
mens eines Berufstätigen Hegt. 
Das dauert bestenfalls ein Jahr 
lang. Dann kommt die Zeit, wo 
er in aie Kategorie der Empfän­
ger der Arbeitslosenhilfe über­
geht, die um weitere 20 Prozent 
niedriger ist. Dabei haben heute 
etwa 36 Prozent der Arbeitslo­
sen kein Recht auf diese Hilfe, 
da ihr Empfang ein ziemlich 
langes Dienstalter voraussetzt. 
Danach kommt die Sozialhilfe. 
Das ist bereits das Deklasslerten- 
milleu. In der BRD beziehen 2.5 
Millionen Menschen Sozialhilfe. 
Das sind, so die Zeitschrift, In 
der Regel 385 DM pro Monat 
(etwa 120 Rubel nach dem Wäh­
rungskurs —- ...nicht schlecht", 
wird vielleicht mancher Leser sa­
gen aber Elle mit Weile: Rena­
le Koch zahlt 347 DM allein für 
die Wohnung, In der sie bereits 
28 Jahre lebt Demnach muß sie 
auf Kosten Ihrer Ersparnisse le­
ben). Im Gesetz über die Sozial 
hllfe In der BRD wird behauptet 
eine solche Summe gewährleiste 
ein ..menschenwürdiges Leben

Frau Koch „genießt" es voll 
und ganz, das erklärte sic auch 

ausgestattet, wird weitgehend die 
Automatisierung technologischer 
Prozesse angewandt und werden 
Industrieroboter genutzt. All das 
ermöglicht dem Betrieb. seine 
Erzeugnisse ständig zu vervoll­
kommnen. Die ersten Versuchs­
muster des neuen Farbfernse­
hers — ..Wellko Tyrnowo 35" 
mit sehr gutem Farbbild — sind 
bereits fertig. Zu Beginn des 
neuen Jahres wird dieses Modell 
mit Fernsteuerung In Serie ge­
hen. Für die Überleitung in die 
Produktion werden Radlorekor- 
der und Stereomusikzentren vor­
bereitet.

Wirtschaftlichkeit— 
eine Reserve 
der Einsparung

BERLIN. ,.Wirtschaftlichkeit 
ist eine Reserve für effektiven 
Energieeinsatz" — unter dieser 
Losung arbeiten in letzter Zelt 
die Energiearbeiter der DDR. So 
z. B. sind im Bezirk Cottbus, 
der mehr als die Hälfte sämtli­
cher Braunkohle und des Erdga­
ses liefert, die für die Belange 
der Volkswirtschaft im Lande ge­
wonnen werden, im vorigen Jahr 
etwa 75 Prozent der Wärme, die 
bei verschiedenen Produktions­
prozessen frei wird, zum zweiten 
mal genutzt worden.

In den Industriebetrieben die­
ses Bezirks sieht man gut ein. 
daß die Arbeiten zur Ermittlung 
neuer zusätzlicher Energiequel­
len bedeutend teurer zu stehen 
kommen als die Nutzung der Ab­
wärme. Eine große Bedeutung 
bei der Propaganda dter «fort­
schrittlichen Erfahrungen kqmml 
der Tätigkeit der Kabinette1- für 
rationellen Energieeinsatz zu. Ein 
besonderes Gewicht legen die 
Fachleute auf die Erklärung von 
Vorteilen, die sich aus ter wie­
derholten Nutzung der ALwärmc 
ergeben. Das Resultat dieser Tä­
tigkeit Ist überaus beträchtlich: 
Allein im Jahre 1984 konnten 
die Betriebe des Bezirks etwa 
vier Millionen Mark cinsparen.

Die Propaganda bester Erfah­
rungen beim Energiesparen ist in 
der DDR gegenwärtig zu einer 
neuen wichtigen Etappe im 
Kampf um die allgemeine Erhö­
hung der Effektivität der Produk­
tion und deren Intensivierung 
geworden. Viele Forschungsein­
richtungen. Hochschulen und Be- 
tricbskollektivc haben sich ver­
pflichtet. zu Ehren des bevorste­
henden XI. Parteitags der SED 
im nächsten Frühjahr Hunderte 
Tonnen Einheitsbrennstoff und 
große Mengen von Energie zur 
gemeinsamen ..Sparbüchse" bei­
zusteuern.

der WGB
wcrkschaft der Transportarbeiter 
Bulgariens ein.

Das Schandgericht In Rom sei 
von einer verleumderischen Pro­
paganda der reaktionären Mas­
senmedien des Westens begleitet, 
was deutlich von den Versuchen 
gewisser Kreise zeugt, den Pro­
zeß für politische Zwecke aus- 
zuschlachten.

Der WGB fordert. S. Anto­
now sofort auf freien Fuß zu set­
zen und die ungerechte und ten- 
dentlose Gerichtsverhandlung* ge­
gen ihn und zwei andere •bulgari­
sche Staatsbürger einzustellén> •’ 

auf dem Symposium, das Ende 
September In Bonn stattfand: 
„Ich habe nicht genug Geld für 
Lebensmittel und Heizung, die 
Sozialhilfe reicht nicht hinten 
und nicht vorn." Schamrot bittet 
sie Bekannte, ihr im Fleischladen 
Wurstschnitzel zu kaufen — das 
selbst zu tun. schämt sie sich 
noch mehr. Mit Mühe zwingt sie 
sich dazu. Im Sozialamt, das 
über diese Hilfe entscheidet und 
wo man die Bittsteller wie lästige 
Fliegen behandelt. Schlange zu 
stehen Da muß sie noch alle 
Einzelheiten über ihre mißliche 
materielle Lage vorbringen — 
und das ist ein Messerstich ins 
Herz der Menschen, die im Sinne 
der. Überzeugung erzogen sind, 
das Geheimnis des Bankkontos, 
dessen Beschaffenheit (oder 
Nicht Vorhandensein) sei das Al­
lerheiligste. das Letzte, was man 
preisgeben kann.

Renale Koch kann man daher 
noch einen ziemlich entschlosse­
nen Menschen nennen. Erna Lan­
ge aus Bremen, ehemalige Erzie­
herin und Krankenschwester in 
einem Kindergarten, zieht um 
das Sozialamt einen weiten . Bo­
gen. obgleich es zu Ihrer Mini 
malrente von 129 DM etwas zu­
stoßen könnte. Im allgemeinen ist 
sie nicht anspruchsvoll, 
SI e konnte monatlich 50 
DM tür den Notfall zurückie- 
gen Aber die ununterbrochene

Vervollkommnung" der sozia­
len Gesetzgebung — einige Dut 
zend Ergänzungen In den letzten 
Jahren die darauf abgezielt wu 
nen. auf Kosten der Armen zu 
sparen, warfen sie aus dem Ge­
leise. Sie verlor idas Recht, die 
Straßenbahn unentgeltlich zu be-

D e große Aufmerksamkeit, die di< 
des sowjetisch-amerikanischen Gipfel 
schenkt, widerspiegelt die Interessier 
erfolgreichen Losung der akutesten F 
dämmung des Wettrüstens und der Fe

Auf die besondere Bedeutung 
des sowjetisch-amerikanischen 
Gipfeltreffens in Genf hat Bot­
schafter Gandl, Leiter der CSSR- 
Delegatlon bei den Wiener Ver­
handlungen über die gegenseiti­
ge Reduzierung der Streitkräfte 
und Rüstungen In Mitteleuropa, 
hingewiesen. Er betonte, daß 
dieses Treffen zweifelsohne die 
Entwicklung der internationalen 
Situation, den- Abrüstungspfozeß 
sowie die Wiener Verhandlun­
gen beeinflussen wird.

Der Leiter der CSSR-Delega- 
tlon unterstrich die Wichtigkeit 
der Nichterhöhung des Niveaus 
der Streitkräfte und Rüstungen 
der Sellen in Mitteleuropa im 

Zusammenhang mit den Vorschlä­
gen der sozialistischen Länder 
über die anfänglichen Reduzie­
rungen vom 14. Februar 1985. 
Wenn beide Seiten ernsthaft An­
strengungen zur militärischen 
Entspannung und Verbesserung 
der militärischen und politi­
schen Situation In Mitteleuropa 
unternehmen wollen, müßten sie 
vor allem den Prozeß des Aus­
baus der Streitkräfte und der 
Aufstockung der Rüstungen in 
dieser Region stoppen.

„In dem BesHeben. das Su­
chen nach einer gegenseitig an­
nehmbaren Lösung der Frage des 
Einfrierens der Rüstungen las­
sen wir die Frage der Moderni­
sierung in der gegenwärtigen 
Etappe beiseite und schlagen vor. 
Verpflichtung nur zur Nichterhö­
hung des Niveaus der grundle­
genden Typen der Rüstungen ein­
zugehen. die zur Zelt des Inkraft­
tretens des Abkommens vorhan­
den sind",.,fuhr der , Botschafter 
fort* Es -seL-tfußefst’ \ylchtlg, in 
der Zelt, in ddr*däs Zwischenab­
kommen giit. keine Stationierung 
qualitativ neuer Systeme kon­
ventioneller Waffen unter dem 
Deckmantel einer Modernisie­
rung in Mitteleuropa zuzulassen, 
dèren Zerstörungskraft der von 
Massenvernichtungswaffen nahe- 
kämc.

A
Auf die große Bedeutung des 

sowjetisch-amerikanischen Glp- 
feltrefiens für die Zukunft der 
internationalen Beziehungen hat 
der Generalsekretär der Franzö­
sischen Kommunistischen Partei 
Georges Marchais hingewiesen. 
Marchais, der vor Vertretern der 
französischen Intelligenz Im Pa­
riser Saal „La Hutualite" sprach, 
sagte, daß die bürgerlichen Mas­
senmedien in Jeder Welse versu­
chen. dieses Treffen in seiner 
Bedeutung heräbzusetzen. Doch 
die französischen Kommunisten 
seien der Ansicht, daß die Ver­
handlungen auf höchster Ebene 
in Genf einep konstruktiven Dia­
log elnlcilen, der große Perspek­
tiven hat.

A
UNO-Generalsekretär Javier 

Perez de Cuellar hat erklärt, er 
begrüße den Geist der gemeinsa­
men sowjetisch-amerikanischen 
Erklärung zu den Ergebnissen 
des Gipfeltreffens in Genf. 1ns- 

nutzen. Sie versuchte, als blinder 
Passagier zu fahren und wurde 
um 40 Mark bestraft. Freilich 
fand der Gerichtsvollzieher — er 
war ihr einziger Besuch in zwei 
Jahren (merken Sie sich diese 
Tatsache!) — nichts, was man in* 
dieser tadellos sauberen und 
spartanisch eingerichteten Woh­
nung von Erna Länge mit Be­
schlag belegen konnte. Für Jede 
In der Apotheke gekaufte Arznei 
muß man Jetzt zwei Mark Rczöpt- 
gebühr zahlen. Es gibt noch vie­
le andere Fälle, wo für alles ge­
zahlt werden muß.

Frau Lange ernährt sich so: 
Sie geht auf den Markt und er­
bittet sich von den Händlern ein 
wenig abgelagerte Apfel und an­
gefaulte Orangen. Dann geht sie 
in ein Selbstbedienungsrestau­
rant. wo sie ein weichgekochtes 
Ei. ein Brötchen, eine Portion 
Marmelade und Butter kauft 
Das El wird sofort aufgegessen 
— wenn sie auf dem Markt 
Glück hatte — mit „Obslbella- 
ge". Und die mit Marmelade be­
strichenen Brötchen nimmt sie In 
das nächstliegende billige Lokal 
mit. da der Kaffee dort weniger 
kostet. Auf diese Welse läßt sich 
auch etwas für das Abendbrot 
herausschlagen, und Mittagessen 
ist für sie ferne Vergangenheit

Frau Lange ist eine „scham­
hafte Arme" — eine typische Er­
scheinung. Um Sozialhilfe bittet 
nur Jede zweite Person von de 
non, die das Recht dazu haben. 
Und well sie sich schämt. Ihre La­
ge offenkundig zu machen, war 
auch der Gerichtsvollzieher der 
einzige Besuch In langer Zeit. 
..Arbeitslosigkeit und neue Armut 
wird von vormals gutsituier­

T "■ ’.** ’■ ' ■ f- ;

WeHölfenflichke'i den Ergebnissen . 
■eilens auf höchster Ebene in Genf. 
neJ aller Länder und Völker an der 
robleme der Gegenwarf — der Ein­
fügung des Friedens,

besondere den nachdrücklichen 
Wunsch Felder Seiten, nach ei­
nem gemeinsamen Boden für die 
bestehenden Probleme zu suchen. 
Die gemeinsame Erklärung: wer­
de auf das sorgfältigste stüdldrl 
werden Das hat ein offizieller 
Sprecher des UNO-Gcneralsekrc- 
tärs mltgetelit.

* . ■ > 
Die Ergebnisse des Genfer Tref- 
fensü der,;höchsten Repräsentant 
len der UdSSR und der USA ha­
ben unter den Teilnehmern der 
Stockholmer Konferenz über 
Vertrauens- und sicherheitsbil­
dende Maßnahmen und Abrü­
stung in Europa Interesse hervor­
gerufen. Der Gipfel wird als ein 
Ereignis von internationaler Be­
deutung eingeschätzt.

Der Leiter der UdSSR-Delcga- 
tlon O. Grinewski wies die Kon­
ferenzteilnehmer auf einer Ple- 

. narsitzung auf die tiefschürfende 
Einschätzung der gegenwärtigen 
gefahrvollen Entwicklung in der 
Welt und auf die Wege zu Ihrer 
Überwindung hin. die In der Re­
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. M. S. Gorbatschow 
auf der Pressekonferenz In Genf 
enthalten sind. Der sowjetische 
Vertreter betonte, die Ergebnis­
se des Treffens und die bei die­
ser Gelegenheit zum Ausdruck 
gebrachte Absicht beider Selten, 
zur schnellstmöglichen erfolg­
reichen Beendigung der Stock­
holmer Konferenz beizutragen, 
könnten sich auf die Ausarbei­
tung beiderseitig annehmbarer 
Vereinbarungen günstig auswir­
ken.

A
„Vollkommen zurecht hat nie­

mand erwartet, daß innerhalb 
der beiden Vcrhandlungstage in 
Genf die im Laufe von Jahren 
angehäuften komplizierten und 
scharfen Probleme gelöst werden", 
hat der Generalsekretär der Ita­
lienischen Kommunistischen Par­
te' Alessandro Natta der Nach­
richtenagentur AGI gegenüber 
erklärt. Es sei wichtig gewesen, 
von beiden Selten das Bestre­
ben zu demonstrieren, diese Pro­
bleme aufrichtig und im kon­
struktiven Geist zu lösen.

Heute könne man etwas mehr 
Hoffnungen auf einen effektiven 
Fortschritt bei der Reduzierung 

der Rüstungen und bei internatio­
naler Entspannung, auf konkrete 
Maßnahmen zur politischen Rege­
lung von Regionalkonflikte auf 
die Wiederaufnahme der Politik 
der Entspannung und der Zu­
sammenarbeit irn Weltmaßstab 
hegen.

A <
Der Dialog von Genf sei ein 

wichtiger Schritt in die richtige 
Richtung gewesen. , hat der be­
kannte USA-Politiker Jesse Jack­
son erklärt, der In Oslo aus Genf 
kommend eingetroffen ist. Dort 
hatte er mit dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow ein Gespräch geführt.

Journalisten gegenüber sprach 
Jackson seine Genugtuung über 
die Ergebnisse des Genfer Glp-

ten Bundesbürgern als Schande 
empfunden", bezeugt die Zeit­
schrift. Bei den Mitmenschen 
gilt sie oftmals ebenfalls als 
Schande. Wenn Sie verarmt sind, 
verlieren S i e nlèht nur die 
Möglichkeit, satt zu sein. son­
dern auch Ihre Freunde und Be­
kannten. des öfteren auch die 
Verwandten. Von nun an sind Sie 
ein Paria und können hauptsäch­
lich nur mit der Gesellschaft von 
Ihresgleichen rechnen, doch das 
ist ein schwacher Trost, obwohl 
diese Millionen zählen.

Nicht von ungefähr sind Ner­
venstresse eine upter diesen Un­
glücklichen verbreitete Erschei­
nung. Daher auch Selbstmorde 
(unter Arbeitslosen kommen sie 
dreißigmal öfter vor als unter an­
deren Menschen). Alkoholmiß­
brauch, Rauschgiftsucht. Verbre­
chen. durch psychischen Zustand 
bedingte Krankheiten. Zitieren 
wir nochmal die „Stern": ..Die 
Alten und Kranken, die Jugend­
lichen ohne Lehrstellen. die al­
leinstehenden Mütter und die 
langfristig Arbeitslosen finden 
nirgends Halt. Sie fallen durch 
in die Hoffnungslosigkeit,"

Der Beitrag ist durch ein Re- 
klamcblatt unterbrochen: Das 
Farbfoto eines glitzernden PKW 
. Volkswagen — Passat". Ich glau­
be kaum, daß die Herausgeber ei­
nen zusätzlichen Kontrast beab­
sichtigten aber der ist hier recht 
symbolisch ausgedrückt. „Kau­
fen Sie — da weiß man, was man 
hat", fordert die Reklame auf. 
Jawohl — wenn man Geld dazu 
hat...

Valcrl BERG.
Berichterstatter 

der . Freundschaft" 

’jfßjs aus.- Die «Sowjeturi[ön und 
die USÄ> hätten ihre JiSldfcraeltl- 
ge Bereitschaft zum Ausdruck ge­
bracht. das Wettrüsten zu begren- 

.‘zW. 'Die Ätyrüptungsfragen hät- 
'teh oen gebührenden Vorrang ge­

wonnen. Jetzt sei es am wlchtig- 
, Sten. aJ(c, I Kcrnwjffppvcrsuchc 
■ und die Enttvlcklühg' 1 und Pro­

duktion von neuen Waffcnsystc- 
j men qinzustcllcn.

’ V S t A
Die Reglerugschefs von 13 

NATO-Ländern und Außenmini­
ster von drei Teilnehmerstaaten 
dieses Blocks haben au^ der 
Brüsseler Sondertagung , des 
NATO-Rats" ihre Genügtuung 
über dia Ergebnisse-.dès sowje­
tisch-amerikanischen Treffens auf 
höchster Ebene in Genf zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S; Gorbatschow und 
USA-Präsident R. Reagan zum 
Ausdruck gebracht. Das wurde 
bei Briefings offizieller Vertre­
ter einer ganzen Reihe von Dcv 
legalionen erklärt. In einer Er­
klärung von NATO-Generalsc- 
krelär Lord Carrington zu den 
Ergebnissen der Diskus­
sion heißt es. Präsident 
Reagan habe sich auf der Tagung 
positiv über die wichtigen Aspek­
te von Genf geäußert: In der Er­
klärung wird unterstrichen: „Das 
Treffen in Genf ist nicht das En­
de des Prozesses, sondern hof­
fentlich der Anfang einer neuen 
und konstruktiveren Etappe".

A
Die Ergebnisse des sowjetisch­

amerikanischen Gipfeltreffens ha­
ben die Möglichkeit eines echten 
Fortschritts auf dem Gebiet der 
Rüstungskontrolle gezeigt. Das 
erklärte in Washington der ehe­
malige Direktor der USA-Behör­
de für Rüstungskontrolle und Ab­
rüstung Paul Warnke.

Er kritisierte die beharrliche 
Weigerung der USA-Regierung, 
die Frage über die Einstellung 
der Forschungsarbeiten an einem 
großangelegten teilweise welt- 
raumgeslützten Raketenabwehr­
system zu erörtern. Jeder Ver­
such. ein strategisches Vertcldi- 
gungssystem aufzubauen, würde 
einen Stopp des Prozesses der 
Rüstungskontrolle zur Folge ha 
ben und zu einem unkontrollier­
ten Wettrüsten führen. Nach 
Auffassung Warnkes erbringe 
das Programm zur Entwicklung 
eines großangelegten Raketenpb 
wehrsystems keine Erhöhung der 
nationalen Sicherheit der Verei­
nigten Staaten.

Dies könne nur durch eine Re­
duzierung der Arsenale strategl 
scher Angrlffswaflen und eine 
verstärkte Respektierung des 
/XBM-Vertrages erreicht werden, 
erklärte Warnke. Milliarden Dol­
lar. möglicherweise sogac eine 
Billion Dollar für die For- 
schungs- und Entwicklungspro­
gramme der „strategischen Ver­
teidigungsinitiative" auszugeben, 
bringe gleichzeitige Bedrohung 
für die USA und die UdSSR und 
bedeute ein wahnwitziges Spiel 
mit der Sicherheit der Vereinig­
ten Staaten sowie der ganzen 
Welt. Der einzige Weg zur Ban- 
nung der nuklearen Bedrohung 
führe über eine Einhaltung der 
bestehenden Abkommen und den 
Abschluß neuer Verträge.

Nach wie vor 
ultrakonservativ

Der Parteitag Her bayrischen 
Christlich-sozialen Union (CSU), 
die mit SDU und FDP die Regle- 
rungskoalillon In Bonn bildet, ist 
in München zu Ende gegangen. 
Der Parteitag, der einen ausge­
sprochen propagandistischen Cha­
rakter trug und dem 40Jährlgen 
Jubiläum der CSU galt, gestal­
tete sich zu einer lautstarken 
Selbstverherrlichung dieser Par­
tei und des Parteichefs und bay­
rischen Ministerpräsidenten Franz 
Josef Strauß. Strauß bestieg 
höchstpersönlich zweimal die Tri­
büne des Parteitags, um länge­
re und kriegerische Reden vom 
Stapel zu lassen. Eine Diskussion 
über den künftigen Kurs der 
CSU blieb aus.

Die Reden Strauß’ haben er­
neut vor Augen geführt, daß die 
CSU nach nie vor eine uitrakon- 
servalive politische Gruppierung 
in der Bundesrepublik, ei­
nen stärkeren Rechtsruck der Rc- 
glerungskoalition sowohl auf 
dem Gebiet der Außen- als auch 
der Innenpolitik anstrebt, Der 
Chef der bayrischen Partei plä­
dierte für den weiteren Autor.’i 
der Militärmacht der NATO, lob­
te das Washingtoner „Stcrr.cn- 
krleg -Programm über den grü­
nen Klee und forderte die Bun­
desregierung auf. die Beteili­
gung des Landes am SDI-Projekt 
schnellstens unter Dach und Fach 
zu bringen. Zur „Begründung * 
seiner Forderungen griff er er­
neut zur abgedroschenen These 
des Pentagon und der NATO 
von den mythischen „Gefahr aus 
dem Osten" und Heß mehrere 
böswillige verleumderische Aus­
fälle gegen die UdS6R und an­
dere Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft zu. Zugleich be­
schuldigte StraYiß seine Parli er 
In der Bonner Koalition — CDU 
und FDP — politischer Unent­
schlossenheit. was von politi­
schen Beobachtern als ein Be­
weis für die sich verschärfenden 
Differenzen Im Regierungslager 
gewertet wurde.

Durch Anhelzen nationalisti­
scher Stimmung er. die Innerhalb 
der CSU weit \crbreltet sind 

konnte Strauß seine Führungsrol­
le in der Partcihlcrarchle fes’.i- 
gcn. Bei der Wahl des CSU-Vor- 
sitzenden bei der Strauß als ein­
ziger kandidierte, erhielt er mehr 
als 98 Prozent dèr Delegierten- 
stlmmcn.
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Briefe an die
.Treuudschaft

In ihrer Arbeit 
vorbildlich

Nach der Absolvierung der 
medizinischen Fachschule äußer­
te Larissa Gärtner den Wunsch, 
in den heimatlichen Rayon, wo 
sie die Mittelschule beendet hat­
te, geschickt zu werden und ar­
beitet letzt In der zentralen Ray­
onapotheke von Shana-Kljma.

Jetzt hängt von Larissa als 
Rezeptur nicht nur die schnelle 
Bedienung der Kunden ab, son­
dern auch ihre Stimmung. Denn 
ihre Nachfrage zu decken ist gar 
nicht so leicht. Doch 
Fachkraft wird Larissa 
ren Arbeitspflichten 
fertig. Sie geht ganz 
Arbeit auf, und es gibt 
ren zahlreichen Kunden 
Unzufriedenen.

Daß sie heute von vielen Dorf­
bewohnern nur gelobt wird, ZQUgt 
von ihrem Engagement, mit dem 
sie sich für die Arbeit einsetzt.

Alex SEIBEL
Gebiet Turgal

als Junge 
mit ih- 

stets gut 
In ihrer 

unter ih- 
nie einen

Nützliche
Gegenstände 
für die Wohnung

„Mach das selbst!" ein Schild 
mit solcher Aufschrift wird zu 
Beginn 1986 am Eingang zu ei­
nem Salon der Vereinigung „Al- 
nlaatabytmebel" angebracht wer­
den. Heute Ist man hier gerade 
mit Ausstattungsarbeiten beschäf­
tigt. Die Errichtung des Salons 
wird den Städtern die Möglich­
keit bieten, hier handwerkliche 
Erzeugnisse wie zum Beispiel 
ein Bücherregal, ein Telefon­
bord oder einen Hocker aus Holz 
nach eigenen Entwürfen zu ferti-

gen. Für eine mäßige. Bezahlung 
werden den Kunden das nötige 
Material und Werkzeug zur Ver­
fügung gestellt. Hier sollen sie 
auch fachlich beraten werden.

Es Ist vorgesehen, den Bedarf 
dos Salons an Materialien durch 
die Abfälle der Möbelfabriken 
zu decken. Daraus können die 
Handwerker verschiedene nützli­
che Gegenstände für ihre Woh­
nung und für den Haushalt an­
fertigen.

Willi POLLE
Alma-Ata

Herzlich 
willkommen!
. Neulich wurde in Dshambul 

die neue Gaststätte „Anar" eröff­
net, was im Kasachischen 
natapfel" bedeutet. Den

„Gra- 
___r.__ ._______ _ . Besu­
chern werden hier duftender Tee 
für Jeden Geschmack, türkischer 
Kaffee. Manten. Lagman, Plow 
und andere Speisen angeboten.

Die Innenausstattung der Gast­
stätte, bei der viele Einlegearbei­
ten ausgeführt wurden, erinnert 
an die geschliffenen Körner die­
ser exotischen Frucht. 
gestalter haben dabei 
Farbtöne nachgeahmt.

Die neue Gaststätte 
sich an der Kreuzung 
Verkehrsstraßen, die Kasachstan 
mit Kirgisien und Usbekistan 
verbinden. Für die Amateur- und 
Berufsfahrer, auch für die Tou­
risten ist diese Gaststätte nicht 
nur eine Augenweide. Jederzeit 
können sie hier ihren Durst Stil 
len und verschiedene 
speisen verzehren.

Derartige Gaststätten 
in der Stadt Insgesamt zehn. Ei­
ner besonderen Popularität er­
freuen sich bei den Städtern die 
Gaststätte am „Grünen Basar" 
und die Gaststätte in der Kom- 
munistitsche s k a J a-Straße, ge­
nannt „Heißer Tee". Den Be­
suchern werden hier frische Baur- 
saks und orientalische Süßigkei­
ten zum Tisch gereicht.

Die Innen­
alle ihre
befindet 

dreier

National-
gibt es

Mein Freund—das Auto

Lilli PANKRATZ 
Dshambul

Fast zwanzig Jahre besteht beim Sfepnogorsker Kulturpalast das Laien­
schauspieltheater. Es tritt im Kulturpalast, in den Klubs der Betriebe der 
Slady sowie in den Sowchosen des Gebiets Zelinograd auf. Im Jahre 1973 
wurde ihm der Titel „Volkskollektiv" verliehen. Das Theater ist 36 Personen 
stark. Das sind Arbeiter, Schüler, Angestellte. Auf dem Spielplan des Thea­
ters stehen Stücke von S. Tobolkin, A. Ostrowski, K. Finn.

Im Bild: Während einer Vorstellung. Darsteller der Hauptrollen sind 
der Schlosser Alexander Koschljakow und die Kindererzieherin Galina 
Dridiger. Foto: Heinrich Frost

Der „MosKwitsch" setzt sich 
leicht in Bewegung und beschleu­
nigt allmählich seine Geschwin­
digkeit. Michail Kisseljow — ein 
Junger Montageschlosser aus dem 
Karagandaer Hüttenkombinat — 
lenkt den Wagen ziemlich sicher. 
Der Jünge hat aufmerksame. Ja 
sogar strenge Beobachter: Er legt 
heute in der Temlrtaüer Fahr­
schule der Gesellschaft „Kasawto- 
motoljubltel" Examen ab. Die 
Beobachter — das sind der Fahr­
lehrer Woldemar Gottfried, die 
Lehrgangsteilnehmer der Fahr­
schule — der Autoschlosser der 
Verwaltung „Wostokencrgotschér- 
met" Alexander Grigorjew und 
der Ingenieur des Hüttenkombi­
nats Lydia Borowljowa.

..Haiti" befiehlt plötzlich 
Fahrlehrer. Michail drosselt 
Geschwindigkeit, schaltet 
rechte Blinklicht und dann 
Stopplicht ein. Der Wagen hält 
am Straßenrand.

Auf den ersten Blick war alles 
ausgezeichnet gelungen, Jedoch 
der Fahrlehrer hatte einen klei­
nen Fehler bemerkt. Sein schar­
fes Berufsauge läßt keine Kleinig­
keit unbemerkt. Er lehrt Anfän­
gern schon sechs Jahre das Au­
tofahren. Ausführlich erklärt er 
seinen Schülern Jeden Fehler. Kis­
seljow Ist etwas verstimmt, denn 
er ist es gewohnt, fürs Fahren 
nur „Fünfen" zu erhalten.

Jetzt setzt sich Grigorjew 
Lenkrad. Im ersten Moment 
er etwas verwirrt, paßte 
aber schnell an den Wagen 
erriet sozusagen dessen „Charak­
ter".

Und nun fährt der „Mos- 
kwitsch" zum Fahrschulgelände, 
das sich außerhalb der Stadtgren­
ze befindet. Dort warten auf die 
künftigen Fahrer neue Prüfungen.

Während der Wagen auf der 
Landstraße an Temirtau vorbei­
fährt werfen wir einen Blick in 
eine der Klassen der Fahrschule, 
wo. die Köpfe auf die Hände ge­
stützt, noch die letzten ’ '

der 
die 
das 
das

ans 
war 
sich 
an,

Lehr- 
Sie ha- 
ftorma- 

auf zehn
gangsteilnehmer sitzen, 
ben ein ziemlich strenges 
tiv — in 15 Minuten 
Fragen zu antworten.

„Dabei darf Jeder nur einen 
Fehler zulassen!" sagen die 
strengen Examinatoren — der 
stellvertretende Direktor der 
Fahrschule der Karagandaer Ge­
sellschaft „Kasawtomotoljubltel" 
Andrej Zoi und der Obermeister 
Valerl Lunko'w.

Hier ist auch der Lehrer der 
Temlrtauer Fahrschule Michail 
Bussygin anwesend. Er nimmt am 
Examen nicht teil, aber er Ist mit 
ganzem Herzen dabei, merkt sich, 
mit welchen von seinen Schülern 
er zusätzlichen Unterricht durch­
führen muß.

Das Ergebnis Ist ausgezeich­
net. Von den 24 Personen , der 
Gruppe hat nur ein Lehrgangs­
teilnehmer das Examen nicht be­
standen. Aber den Pechvogel 
regte das nicht besonders auf, 
denn es waren dies die „eigenen" 
Kontrollprüfungen. Das Examen 
in der Kfz-Inspektlon findet erst

ln fünf Tagen statt, und wer es 
ernst meint, kann das Versäumte 
nachholen.

Nach dem ersten Turnus 
kommt der zweite — die Prüfung 
der Kenntnisse In den technischen 
Systemen des Wagens, und drit­
tens — das Fahren. Dieser Teil 
der Prüfung Ist am verantwor­
tungsvollsten, aber gleichzeitig 
auch am angenehmsten.

„Nur keine Aufregung, die Ru­
he bewahren. Der Wagen Ist ein 
kluges und feinfühliges „We­
sen", sagt der Fahrlehrer Wolde­
mar Gottfried zum künftigen 
Fahrer. Schon etwa vierzig Minu­
ten kreist der „Moskwltsch" auf 
dem Fahrschulgelände. Hier gibt 
es „Schlangen,r — In einer Reihe 
und In kurzem Abstand aufge- 
stcllte Pfosten, so daß es keine 
leichte Sache Ist. sich da durch­
zuschlängeln. Dann die große 
„Acht", weiter muß man Im 
Rückwärtsgang in die imitierte 
Garage fahren, die Fahrt auf 
durchschnittenem Gelände. Die 
Jungens werden mit diesen Auf­
gaben gut fertig, tun sich dabei 
etwas groß,. doch Lydia Borow­
ljowa Ist am Lenkrad ein Vorbild 
der Diszipliniertheit.

„Nebenbei", bemerkt der 
Fahrlehrer, „eine Frau als Kraft­
fahrer Ist nicht einfach ein Merk­
mal unserer Zelt. Es Ist auch ein 
Signal, daß sich die Männer zu­
sammennehmen und über dies 
und das den Kopf zerbrechen 
müssen. So beispielsweise dar­
über, daß die Frauen am Lenk­
rad umsichtiger, selbstbeherrsch­
ter und aufmerksamer sind. Und 
eine Frau als Autoraser Ist schon 
ganz und gar eine außergewöhnli­
che Erscheinung."

Arkadl Zol und Nikolai Miron 
— Fahrlehrer der Temirtauer 
Zweigstelle der Gesellschaft — 
haben nicht wenig Schülerinnen 
im Alter von 18 bis 60 Jahren.

Geduld Korrektheit, gute Be- 
rufsfertlgfcelten und In gewissem 
Grad auch Tapferkeit — das sind 
die unbedingten Eigenschaften, 
den ein Lehrer der Fahrschule be­
sitzen muß. Der Lohn dafür sind 
dann die Führerscheine ihrer Zög­
linge.

Interessenten, die einen Wa­
gen fahren wollen, gibt es In 
unserer Stadt viele. Das zeu^t 
von dem gestiegenen materiellen 
Wohlstand der Temlrtauer sowie 
von der Erweiterung 
teressensphäre.

Die Fahrschule der 
schäft hat In unserer 
acht Jahren mehr als 
Fahrer der Kategorie 
„B" ausgebildet. Auf 
re heutigen Angänger, 
Fahrten außerhalb der 
vielleicht auch die Autostraßen 
anderer Republiken. Und eine mit 
nichts vergleichbare Freude — 
den teuren „Freund", den Kraft­
wagen, mit „Du" anreden zu 
dürfen. Versuchen auch Sie es!

neues aus wissenschaii und technik

Astronomische Felszeichnungen
Im armenischen Gebirge sind 

Drei- bis Siebentausend Jahre al­
te Fclszelchnungen entdeckt wor­
den, die den Sternenhimmel und 
die Bewegungsgesetzmäßigkelten 
von Sonne und Mond wiederge­
ben. Die In Felsen eingemelßel- 
ten Gestirne decken sich Er-

staunllcherwelse mit ähnlichen 
Darstellungen Im Buch des be­
kannten polnischen Astronomen 
des XVII. Jahrhunderts Jan Ge- 
felius.’ Die einstigen Bewohner 
Armeniens wußten zum Beispiel, 
daß das Sonnenjahr 364 Tage 
zählt.

Vokabular
der Baltensprache gefunden

Ein handgeschriebenes Voka­
bular der im XV. Jahrhundert 
ausgestorbenen altpreußisc h e n 
Sprache der Jndwlnger ist Jetzt 
in einem litauischen Bauernhaus 
gefunden worden. Es enthält 215 
Wörter und deren polnische Ent­
sprechungen.

Wie der Leiter des Instituts für 
baltische Philologie der Vllnius- 
ser Universität, Akademlemlt-

glled V. Mazlulls, gegenüber 
TASS erklärte, handle es sich da-, 
bei um das bisher einzige schrift­
liche Zeugnis des Jadwlnglschen. 
Das Vokabular ermögliche es, 
sich zumindest ein allgemeines 
Bild von der Sprache des von den 
Kreuzrittern ausgerotteten Stam­
mes zu machen. Sie stehe dem 
Sanskrit sehr nahe, das als Indo­
europäische Ursprache angese­
hen werde.

Magnetfelder beeinflussen
Ablauf chemischer Reaktionen

Selbst ein schwaches Magnet­
feld kann nach Erkenntnissen so­
wjetischer Chemiker den Ablauf 
einer chemischen Reaktion be­
einflussen und zum entstehen ei­
nes nicht vorgesehenen Produkts 
führen. Jewgeni Frankewitsch, 
Doktor der physikalischen Wis­
senschaften, sagte zu dieser Pro­
blematik In einem TASS-Ge- 
spräch, daß der Einfluß von Mag­
netfeldern auf chemische Reak­
tionen bisher nicht für möglich 
gehalten wurde.

Wissenschaftler des Instituts 
für physikalische Chemie der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR stellten fest, daß beim

Ablauf einer chemischen 
tion eine Phase eintritt, 
selbst ein schwaches Magnetfeld 
den Gesamtverlauf des Prozesses 
von Grund auf ändert. Jewgeni 
Frankewitsch sagte, daß diese 
Phase eine Steüerfunktlon hat. 
Man könne sie mit dem Eisen­
bahnverkehr vergleichen, in dem 
schon eine geringe . Kraftanstren­
gung eines Weichenstellers aus- 
reient, daß ein Zug seine Fahr­
richtung ändert.

Die Arbeit der sowjetischen 
Wissenschaftler wurde Im Staatli­
chen Komitee der UdSSR für Er­
findungswesen als Entdeckung re­
gistriert, die von wissenschaftli-

Rcak- 
in der

ihrer In-

Gesell- 
Stadt in 

Hunderte 
„A" und 

sie. unse- 
warten 

Stadt und

Gallna SEIBEL
Gebiet Karaganda

ehrerzimmer der «Freundschaft»

Tränen in den Augen
des Veteranen

Das pädagogische Praktikum 
näherte sich seinem Ende. Na­
tascha war optimistisch gestimmt. 
Alles klappte, es war Ihr ge­
lungen, guten Kontakt mit den 
quicklebendigen, wißbegierigen 
und unruhevollen Jungen und 
Mädchen aus Ihrer 4b herzustel­
len. In den meisten Fächern hat­
te sie bereits drei bis vier Un­
terrichtsstunden erteilt, die Kin­
der arbeiteten Immer fleißig mit: 
sie wiesen gediegene Kenntnisse 
auf und bekundeten großes In­
teresse für den zusätzlichen Stoff, 
den Natascha, nunmehr Natalia 
Markowna, für jede Stunde extra 
ausgesucht und gründlich vor­
bereitet hatte.

Kurzum, das Praktikum mach­
te der angehenden Lehrerin 
Freude und brachte Ihr Genug­
tuung. Besonders gern arbeitete 
sie mit den Mädchen, und zwar 
nicht nur, well diese gewöhnlich 
fleißiger und friedfertiger 
Nein, die Mädchen ihrer 
waren tatsächlich „höhere 
se". Jede Initiative ihrer 
rerin griffen sie sofort auf und wa­
ren mit'Leib und Seele bei ihrer 
Verwirklichung.

Nicht so ganz gut klappte es 
bei Natascha mit ihren Jungen. 
Das kam vielleicht daher, weil sie 
von klein auf kränklich war und 
wenig Interesse für Sport und 
andere bewegliche Spiele an den 
Tag legte, für die die Jungen 
schwärmen. Und mit guten Fer­
tigkeiten Im Sport hätte man die 
Herzen dieser Tunichtgute be­
stimmt leichter erobern können. 
Aber wo nichts ist, ist nichts zu 
machen. Deshalb versuchte Nata­
scha es mit verschiedenen ande­
ren Veranstaltungen — Pionier­
nachmittagen. Exkursionen in 
Museen und Ausstellungen im na­
hegelegenen Gebietszentrum, Aus­
flügen in die Umgebung und an­
derem mehr. Sie kam mit den 
Jungen nicht schlecht aus, so schien 
es ihr Jedenfalls, obgleich ihr 
Dima Bykow viel Kummer berei­
tete. Sie fürchtete sich geradezu 
vor seiner Kompetenz in vielen 
Wissensbereichen, weil diese el-

sind. 
Klasse

Klas-
Leh-

nen Anflug von gewissernen Anflug von gewisser Über­
heblichkeit hatte. Vor Ihm muß­
te sich die Praktikantin immer 
in acht nehmen, um nicht herein­
zufallen.

Bald sollte das Staatsprakti­
kum in der Schule zu Ende gehen. 
Natascha freute sich, daß es ihr 
gelungen war, die im Institut er­
worbenen theoretischen und me­
thodischen Kenntnisse einer ern­
sten Prüfung zu unterziehen. 
Jetzt wußte sie genau, woran es 
noch ernst zu arbeiten galt, denn 
das Praktikum hatte einige Lük- 
ken in ihrem Wissen aufge­
deckt.

Zugleich aber übermannte sie 
ein Gefühl der Wehmut, denn sie 
mußte sich von ihren Schülern 
trennen, die sie in ihr Herz ge­
schlossen hatte.

Vorläufig gab es jedoch keine 
Zeit für Schwelgerei in Ab­
schiedsgefühlen. In der letzten 
Woche stand auf ihrem Arbeits­
plan eine Erziehungsstunde zum 
Thema „Helden leben neben 
uns". Das sollte der Schlußakkord 
in ihrem Praktikum werden, und 
sie bereitete sich mit allem Ernst 
darauf vor. Im städtischen Kriegs­
kommissariat hatte sie teilnahms­
voll ein untersetzter Offizier 
mit graumeliertem, schütterem 
Haar und müden Augen empfan­
gen.

„Sie möchten einen Kriegsve­
teranen einladen? Das ist gut. 
Ich empfehle Ihnen Viktor Iwa­
nowitsch", er nannte ~
mlllennamen und schrieb 
Hausadresse des Veteranen 
ein Zettel „Der Mann 
kein Held", sagte der 
zum Abschied. „Aber er ist einer 
der Tausenden Soldaten, die die 
größten Schwierigkeiten des Krie­
ges auf Ihren Schultern tragen 
mußten. Alle Ehre diesen be­
scheidenen Leuten".

Die Klassenstunde verlief ganz 
normal. Es gab viele schöne Wor­
te über die Heldentaten der so­
wjetischen Soldaten im Großen 
Vaterländischen Krieg, d 1 e 
Schüler rezitierten Gedichte, tru­
gen Auszüge aus Prosawerken

einen Fä­
dle 
auf 

ist zwar 
Offizier

vor. In denen die Tapferkeit und 
Selbstlosigkeit der Sowjetmen­
schen an der Front beeindruckend 
vor Augen geführt wurde. Der 
Klassenchor gab ein kleines Pro­
gramm zum besten, In dem Lie­
der der Kriegszeit erklangen. Der 
Ehrengast wurde gebeten, 
seine Teilnahme am Krieg 
einzelnen spanne n d e n 
soden zu erzählen. Aber der alte 
Soldat war kein geübter Erzäh­
ler. Was gab es da schon zu 
erzählen? Für ihn war der Krieg 
eine harte, gefahrvolle Arbeit, 
wie auch für viele Tausende ande­
rer Soldaten, die alle Schwierig­
keiten des unmenschlichen Krie­
ges standhaft überwanden, die In 
den Sümpfen Belorußlands die 
schweren Geschosse auf sich 
schleppen und im tiefen Schnee 
vor Moskau frieren mußten, die 
Tag und Nacht bereit waren, 
zum . Angriff überzugehen, die 
Brücken unter unaufhörlichem 
Beschuß bauten und von krepie­
renden Minen zischende Flüsse 
forcierten. Viel mußten sie, die 
Soldaten des Vaterlandes, im 
Krieg ausstehen, und am wenig­
sten dachten sie damals daran, 
wie sie elnstmal darüber erzählen 
werden. Das Wichtigste, was da­
mals jeden bewegte, war der 
Sieg über den Faschismus, der 
unser friedliches Leben zerstören 
wollte. Viktor Iwanowitsch war, 
wie gesagt, nicht an Öffentliche 
Aussprachen gewohnt. War 
etwa eine Sünde, eine Schuld 
Veteranen?

Natalia Markowna merkte 
Verlegenheit des Ehrengastes, 
sprang rechtzeitig ein, und alles 
endete mehr oder weniger er­
folgreich Die Schüler bedankten 
sich bei Viktor Iwanowitsch und 
schenkten Ihm ein schönes Album 
mit zahlreichen Materialien über 
die Division, in der er gekämpft 
hatte.

Natascha atmete erleichtert 
auf: Noch eine Hürde des pädago­
gischen Praktikums, der Vorbe­
reitung für den künftigen Lehrer­
beruf war genommen. Sie war mit 
sich und Ihren Schülern zufrle-

über 
und 
Epi-

das 
des

die

den, alle hatten an der Klassen­
stunde aktiv teilgenommen. Zur 
guten Stimmung trug auch das 
herrliche Wetter bei. Die Son­
ne strahlte am Himmel und ließ 
Mlrladen kleiner Funken in den 
Schneeflocken auf leuchten, 
langsam 
Plötzlich 
Das war 
Schülers 
sjch um. .... -
nen Kameraden. Laut sprechend, 
gingen sie in ein paar Schritten 
an ihr vorbei, so daß sie unwill­
kürlich hörte, worüber geredet 
wurde,

„Pah, ein Veteran!" brüstete 
sich Dima vor seinen Kamera­
den. „Der hat Ja nur eine Kampf­
medaille, alles andere sind Medail­
len zu Jubiläumsdaten. Der hat 
sich vielleicht Irgendwo in rück­
wärtigen Truppenteilen herumge­
drückt, jetzt aber macht er sich 
wichtig."

Die Jungen waren schon längst 
vorbei, aber Natascha stand noch 
immer bestürzt da. D'as also war 
die Folge ihrer Klassenstunde, die 
sie für erfolgreich gehalten hat­
te. Also war diese Erziehungs­
maßnahme ein Fehlschuß. Dieser 
drückende Gedanke quälte sie. Sie 
zerbrach sich den Kopf darüber, 
was sie falsch getan hatte, war­
um die Schüler, die in der Klas- 
senstundc so eifrig mitgearbeitet 
hatten, solche verdrehten Vorstel­
lungen von Veteranen hatten. Die­
ser Dlma... Nein, das liegt be­
stimmt nicht an Dlma, vielleicht 
war meine Erziehungsstunde 
doch zu routinevoll?

Natascha kehrte um und klopf­
te bei Wassili Petrowitsch an. 
Sie gewann während des Prakti­
kums Vertrauen zu diesem alten 
Lehrer, der den Krieg vom ersten 
bis zum letzten Tag mitgemacht 
hatte. Sie schüttete ihm Ihr Herz 
aus und sprach über ihre Beden­
ken.

„Ja, wissen Sie, Natalia Mar­
kowna", begann der alte Pädago­
ge bedächtig, Jedes Wort erwä­
gend. „Vielleicht haben wir Leh­
rer auch Schuld daran, daß un­
sere Schüler zuweilen respektlos 
von Veteranen sprechen. Unsere 
Erzlehungsma ß n a h m e n sind 
manchmal wirklich formell, sie 
werden oft schablonenhaft durch­
geführt. Zu wenig Phantasie le­
gen wir an den Tag, damit diese 
Treffen mit den Kriegsveteranen 
für Jeden Schüler zu einem nach­
haltigen Ereignis worden. Zu viel 
leeres Wortgeprassel. Daher wohl 
auch das schäbige Verhalten zu 
den Veteranen, wenn sie ihr 
Recht wahrnehmen und außer der

die 
niederflogen. Schön, 
wurde sie aufmerksam: 
doch die Stimme ihres 
Dlma Bykow! Sie sah 
Ja, das war er mit sel-

Hr.ienstadt restauriert
Die aus dem X. bis XII. Jahr­

hundert stammende sagenumwo­
bene Höhlenstadt Wardsla im 
Süden Georgiens hat Ihre ur­
sprüngliche Gestalt wiederer­
langt. Die Restauratoren legten 
mehr als 1000 Räume der In eine 
steile Felswand In 300 Meter 
Höhe getriebenen Festung frei. 
In alten Zeiten konnte sie fast 
der gesamten Bevölkerung Jenes 
Landesteils, In dem nach alter 
Überlieferung der georgische 
Dichter und Denker Schota Rusta- 
well lebte und wirkte, vor feind­
lichen Überfällen Zuflucht ge­
währen. Sie besaß ein komplizier­
tes Kommunikations- und Lüf­
tungssystem. Bel der Restaura­
tion wurden ein ganzes Netz von 
Geheimgängen, eine Regenwas­
serleitung und sogar ein Apothe­
kenraum entdeckt.

(TASS)

Reihe Einkäufe machen und an­
derswo. Das kommt leider vor, 
und wir Lehrer kämpfen dage­
gen nicht aktiv genug an." 
Eine Zeitlang saß er entrückt da, 
dann riß er sich zusammen.

„Nun zu Ihrer Klassenstunde. 
Sie kennen doch unsere Kollegin 
Anna Fjodorowna. Sie führt im­
itier sehr interessante Klassen­
stunden durch, keine ähnelt der 
anderen. Soviel ich weiß, hat sie 
in nächster Woche ein Treffen 
mit Kriegsveteranen. Gehen Sie 
mal zu ihr."

Natascha folgte dem Rat des 
alten Pädagogen. Das Treffen 
wurde für sie zu einem bewegen­
den Ereignis. Schüler, Lehrerin 
und die Veteranen (zu den Schü­
lern waren Anna Michajlowna 
und Pojtr Petrowitsch, die be­
kannten Kriegsteilnehmer, Parti­
sanen, Arbeiter des Maschinen­
bauwerkes gekommen), hatten 
sich am improvisierten Lager­
feuer versammelt. Die Dunkel­
heit und die lodernden Flammen 
schufen eine vertrauliche, unge­
zwungene Atmosphäre. Es kam 
zu einem ungezwungenen, leiden­
schaftlichen Gespräch, in dem die 
Schüler die verschiedensten Fra­
gen stellten, über ihre Großeltern 
und Verwandten erzählten. Auch 
die Veteranen sprachen 
künstelt über den Krieg.

und Entbehrun- 
mlt den Schü- 
halblaut populäre 
Kriegszeit, ihnen 
In den Augen.

unge- 
über

seine Strapazen 
gen. Zusammen 
lern sangen sie 
Lieder aus der 
standen Tränen 
Auch manche Mädchen wischten 
sich verstohlen die Augen.

Erschüttert saß Natalia Mar­
kowna In der vom improvisierten 
Lagerfeuer dürftig beleuchteten 
Klasse. Sie erinnerte sich an ei­
nen Roman von Bulat Okudshawa, 
aus dem Ihr folgende Zellen eln- 
flelen:

..Was den Sieg anbetrifft, so 
lebt in mir die Zuversicht, daß er 
ohne mich schwerer errungen 
worden wäre,- schwerer um einen 
Soldaten, obwohl Ich nichts Hel­
denhaftes vollbracht habe und 
bestimmt kein besonders tüchti­
ger Soldat war."

Diese beiden waren auch sol­
che Soldaten, ohne die der Krieg 
unserer Heimat um zwei Solda­
ten teurer zu ste’hen gekommen 
wäre, dachte Natascha. als sie 
nach Hause ging. In Ihr klangen 
noch die trauten Lieder und die 
aufrichtigen, ruhigen Worte der 
Veteranen nach. Sie glaubte Im­
mer noch deren traurigen Augen 
und die feuchten Äuglein der 
Schüler zu sehen.

Helmut MANDTLER
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Erdbebensichere
Häuser aus Sand

Daß man zwar nicht auf Sand, 
wohl aber aus Sand stabile und 
überdies starken Erdstößen wi­
derstehende Häuser bauen kann, 
haben Wissenschaftler des .Asch­
chabader Forschungsinstituts für 
erdbebensicheres Bauen in Turk­
menien nachgewiesen. Nach ei­
nem von Ihnen entwickelten Ver­
fahren wird ein neues Baumate­
rial aus dem Wüstensand der Ka­
rakum hergestellt. Die Konstruk­
tionen sind um die Hälfte leich­
ter als die Stahlbetonblöcke und 
daher weniger der Einwirkung 
der seismischen Zerstörungskraft 
ausgesetzt. Darüber hinaus ist 
der neue Baustoff ein guter Wär­
meisolator, was in Jener heißen 
Region eine sehr wertvolle Ei­
genschaft Ist. Im besonders be­
bengefährdeten Ostturkmenien ist 
bereits ein ganzes Wohnviertel 
aus diesem Material gebaut wor­
den, dessen neungesdhössige 
Häuser auch einem Erdbeben der 
Stärke 9 auf der nach oben offe­
nen Richterskala standhalten.

eher und praktischer Bedeutung 
ist. Bekanntlich werden In der mo­
dernen Industrie mit Hilfe von 
chemischen Reaktionen verschie­
dene Plaste, synthetische Werk­
stoffe und Materialien erzeugt, 
die Im Bauwesen, im Maschinen­
bau sowie in der Medizin und 
der Landwirtschaft Anwendung 
finden. Der sowjetische Wissen­
schaftler wies darauf hin, daß 
Magnetfelder in einigen Fällen 
die Produktmenge erhöhen kön­
nen. Außerdem sei es dadurch 
möglich, verschiedene Produkte 
zu erzeugen, ohne Ausgangskom­
ponenten und technische' Einrich­
tungen zu verändern, so Polyme­
re mit unterschiedlicher relativer 
Molekülmasse. Jewgeni Franke­
witsch verwies darauf, daß die 
Entdeckung für eine umfangrei­
che Klasse nichtmetallischer Fest­
körper gilt.

Vorsicht, höchste 
Gefahr!

Alkohol und Menschenschicksale. Davon ist schon viel gesprochen 
worden. Aber immer neue Beispiele aus dem Alltag geben uns Anlaß, die­
ses Thema wieder und wieder aufzunehmen.

Nach der Beendigung der Mit­
telschule siedelte ” ' ” 
ihrem Heimatdorf 
über. Nachdem ihr Versuch, Stu­
dentin zu werden, mißlungen war, 
begann sie in einem Werk zu ar­
beiten. Das lebhafte und aufge­
schlossene Mädchen machte zahl­
reiche neue Bekanntschaften. Bald 
aber Stellte es sich heraus, daß 
die meisten neuen Freundinnen 
und Freunde dem Trunk verfal­
len waren. Auch Maria gewöhnte 
sich an das häufige Trinken in 
großen Mengen. Später wurde 
das Trinken für sie ein Bedürfnis. 
Sie wurde Ehefrau eines eben­
falls stark trinkenden Mannes. 
Auch nach der Geburt eines Soh­
nes konnte sie die gewohnte Le­
bensweise nicht ändern. Die Be­
ziehungen zwischen den Eheleu­
ten werden gespannter 
und konfliktreicher. Dem Sohn 
wird wenig Aufmerksamkeit und 
Fürsorge geschenkt. Er geht oft 
verwahrlost und ungepflegt her­
um. Die Ärzte stellten bei dem 
Knaben Merkmale einer geistigen 
Behindertheit und Verhaltensstö­
rungen fest. Die Eltern kümmert 
diese Tatsache kaum. Beide ha­
ben schon mehrere Betriebe und 
Berufe gewechselt. Beide waren 
zu einer Antlalkoholbehandlung 
geschickt worden. Maria flüchtete 
aus dem Krankenhaus, Ihr Gatte 
ergab sich nach der Entlassung 
wieder dem Trunk.

...Die ersten Jahre des Zusam­
menlebens von Tamara und Vik­
tor S. gestalteten sich 
Tamara war als Köchin 
Viktor war ein tüchtiger Mecha­
niker. Sie bekamen ziemlich 
schnell eine gemütliche Woh­
nung, schafften sich gutes Möbel 
an. Ihre beiden Kinder wuchsen 
gesund und munter auf. Die 
gastfreundliche Familie wurde 
oft von Freunden und Mitarbei­
tern besucht. Dabei würde viel 
getanzt, gesungen und auch ge­
trunken. Im sechsten Jahr ihres 
gemeinsamen Lebens stellte Vik­
tor fest, daß Tamara seiner An­
sicht nach etwas zu gern trinkt. 
Tamara begann dann auch wäh­
rend der Arbeitszeit Wein zu trin­
ken, sie wurde h e r v ö s. 
unausgeglichen. Eines Tages 
machte sie im betrunkenen Zustand 
einen Selbstmordversuch, der 
glücklicherweise mißlang. Nach 
diesem Ereignis, das sie tief er­
schüttert hatte, gab sie ihre Ein­
willigung zu einer Antlalkoholbe­
handlung. Ein Jahr ist seitdem 
verstrichen. Das Familienleben 
Ist wieder ins rechte Gleis ge­
kommen. Tamara ist entschlossen, 
ihren Irrtum nie mehr zu wie­
derholen.

...Elisabeth M. war schon ihren 
Rentnerjahren nahe, als man auf 
ihre steigende Neigung zum 
Trinken aufmerksam wurde. In 
den letzten Jahren war Elisabeth 
als Nachtwächterin tätig. Tags­
über hat sie eine umfangreiche 
Hausarbeit zu errichten. Sie 
machte es sich zur Gewohnheit, 
dabei etwa Wein zu trinken. Man 
stellte bald fest, daß die Mutter 
nicht mehr zu Hause allein zu. las­
sen sei, denn sie betrank sich 
schwer. Die Kinder versuchten 
mit allen Mitteln das Trinken 
der Mutter von der Umgebung

Maria B. aus 
in die Stadt

gut. 
tätig.

zu verheimlichen, aber verge­
bens. Die einst immer so gutmüti­
ge und ausgeglichene Mutter be­
gann, im betrunkenen Zustand mit 
der Nachbarschaft zu zanken. Sie 
fiel über Ihre Schwiegertöchter 
her. Und wenn ihr es jemand zu- 
rückzahltc, regte sie sich auf, be­
kam Herzschmerzen, weinte und 
haderte mit der ganzen Welt. 
Erst unlängst hat sie das Trinken 
aufgegeben. Und zwar, nachdem 
sich schwere Gesundheitsstörun­
gen angekündigt hatten. Mußte 
man es wohl soweit kommen las­
sen?

Das sind drei Geschichten über 
Frauen verschiedener Altersstu­
fen, aus verschiedenen Familien­
verhältnissen, mit verschiedenen 
Schicksalen.

Die Frauen -In unseren Ge­
schichten sind allmählich zu Ge­
wohnheitstrinkerinnen geworden. 
Diese Gewohnheit hatte dann 
auch solch eine Verhaltensweise, 
solch ein Benehmen zur Folge, 
die mit einer Frauenwürde und 
der Erfüllung ihrer Familien­
pflichten wie auch der gesell­
schaftlichen Aufgaben nicht ver­
einbar sind. Diese Gewohnheit zu 
überwinden ist nicht leicht, aber 
bei gutem Willen durchaus mög­
lich.

Statistisch Ist festgestellt wor­
den, daß In den letzten Jahren 
der Frauenalkoholismus In vielen 
Ländern rapide gestiegen ist. 
Manche Wissenschaftler wollen 
in dieser Tatsache ein Produkt 
der Gleichberechtigung sehen. 
Die moderne Frau sei der Mei­
nung, daß man jede Verhaltens­
weise, die dem Manne gestattet 
ist, auch der Frau nicht verbieten 
dürfe. Gegen die Gleichberech­
tigung in ihrem wahren Sinne ist 
natürlich nichts einzuwenden. Es 
sei aber hier, nachdrücklich be­
tont: der übermäßige Alkoholge­
brauch Ist gefährlich für den 
Mann und dreifach gefährlicher 
für die Frau. Hier spielen meh­
rere Faktoren mit: ihre weitaus 
größere Empfindlichkeit gegen­
über den Alkoholgetränken. Ihre 
besondere Stellung in der Fami­
lie, Im Kollektiv sowie in der 
ganzen Gesellschaft.

Der jüngste Erlaß „Über Maß­
nahmen zur Verstärkung des 
Kampfes gegen Trunksucht und 
Alkohollsmus" verdient Aufmerk­
samkeit und Unterstützung unse­
rer gesamten Gesellschaft. Nur 
die Bemühungen des ganzen Vol­
kes können die vollständige Aus­
führung dieses Erlasses gewähr­
leisten. Davon muß sich ein Je­
der Bürger im klaren sein. Auch 
die Frau muß dabei die ihr ge­
bührende Stelle einnehmen. Ihr, 
der Ehefrau und Mutter, der Hü­
terin des Familienglücks, liegen 
diese Probleme besonders nah. 
Sie kann durch ihr persönliches 
Beispiel, durch positiven Ein­
fluß auf die Umgebung sehr viel 
zur Beseitigung des Alkoholmiß­
brauchs beitragen.

Viktor JAHRAUS, 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
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